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Parlamentsbrief. 
1 Berlin, 10. December. 

Die geſtern begonnene und heute zu Ende geführte Discuffion 
über den Antrag auf Verlängerung der Legislaturperioden hat ſich 
ohne jede Betheiligung des Bundesraths vollzogen. Nicht einmal 
anweſend war Jemand, allerdings das radicalſte Mittel, um ſich vor 
der Verſuchung zu hüten, gefragt zu werden oder gar zu antworten. 
Vor einiger Zeit hat ſich Fürſt Bismarck einmal lebhaft dafür aus⸗ 
geſprochen, daß Initiativanträge aus der Mitte des Reichstages ge⸗ 
ftellt werden; es läßt ſich indeſſen vorausſehen, daß die Luft zu ſolchen 
Anträgen ſehr bald gedämpft werden wird, wenn der Reichstag ſich 
überzeugt, daß er in die leere Luft hineinſpricht. Bisher war man 
der Anſicht, daß das Parlament derjenige Ort ſei, wo Regierung und 
Volksvertretung ſich mit einander zu verſtändigen haben. Mag es 
fein, daß der Bundesrath ſich nicht ſofort über jeden Antrag, der ge- 
ſtellt wird, ſchlüſſig machen kann, aber es hat doch jede Regierung 
das Recht, in ihrem eigenen Namen zu ſprechen und bei einem An⸗ 
trage, der ſich auf Abänderung der Verfaſſung bezieht, liegt doch ge: 
wiß für die größte Regierung, liegt auch für die Perſon des Reichs⸗ 
kanzlers Anlaß vor, ſich über die Frage mit einem Worte zu äußern. 

Die Antragſteller ſelbſt machten übrigens kein Hehl daraus. daß 
fie bei Stellung des Antrages agitatoriſche Absichten gehegt hätten, 
und Herr Bebel ſetzte auseinander, daß ihm und ſeinen Freunden 
ein Agitationsſtoff in die Hand gegeben ſei, und ich glaube, Herr 
Bebel hat Recht. Die Frage, ob eine dreijährige oder fünfjährige 
Legislaturperiode die angemeſſenere ſei, iſt freilich nicht allgemeingiltig 
und entſchieden zu beantworten; deſto mehr kann man ſich über die 
Frage unterhalten, ob dieſer Antrag nicht ein vorgeſtreckter Fühler 
weiterer reactionärer Abſichten ſei. Und über dieſe Frage ließen ſich 
namentlich diejenigen drei Redner aus, welche die Discuſſion auf 
ihren Höhepunkt führten, die Herren Windthorſt, Hänel und Bebel. 
Und die Antwort konnte in der That nur dahin ausfallen, daß, wenn 
dieſer Antrag, der unter anderen Umfländen harmlos erſcheinen 
könnte, angenommen wurde, weitere reactionäre Verſuche mit Ge⸗ 
ſchwindigkeit folgen würden. Die Nationalliberalen ſtellen ſich, als 
4452 ſie das nicht; ſie ſind aber klug genug, um es nicht ſehen zu 

ollen. 

Ein intereſſanter Zwiſchenfall war es, daß zwei nationalliberale 
Redner ſich des Rechtsanwalts Oſann in Darmſtadt mit Wärme an⸗ 
nahmen und deſſen „Berichtigung“, die von Ihnen gleichfalls abge⸗ 
druckt worden iſt, ſtolz auf den Tiſch des Hauſes niederlegten, als 
wäre fie ein ruhmreiches Schriftſtück. Dieſe Berichtigung, die den 
Wortlaut der Aeußerungen des Herrn Oſann wörtlich wiedergiebt, 
ſtellt aber deſſen und des Herrn Jockel Anſichten und Praxis in ein 
noch viel bedenklicheres Licht, als dies durch den erſten Reporterbericht 
geſchehen war. Man darf nach dem heutigen Vorgang wohl annehmen, 
daß die nationalliberale Partei ſich die Anſchauungen der genannten 
beiden Herren aneignet, und man wird ihr kein Unrecht thun, wenn 
man ſie danach beurtheilt. 

Am Schluſſe gab es noch eine Geſchäftsordnungsdebatte, da die 
Polen hartnäckig auf Berathung ihrer Interpellation beſtehen. 


Wildes Blut.) 1 

Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 

Florence, leicht errathend, daß die greife Patriarchin mit Walkort 
allein zu ſein wünſchte, eilte hinaus, und ſie war kaum vor die Thür 
getreten, als jene ſich in der That Walkort zukehrte. 

Ein wunderliches Ding, dieſe Hanik, bemerkte ſie gedämpft, und 
ſie wies Florence nach, Lachen und Zürnen, Spotten und Schmeicheln 
gehen bei ihr Hand in Hand. Man könnte irre an ihr werden. 

Sie beſitzt ein warmes, liebes Herz, verſetzte Walkort überzeugungs⸗ 
voll, mag fie immerhin ercentriſch fein — was fie ſelbſt am wenigſten 
verſchuldet —, ihr Scharfſinn und ihr guter Wille erleichtern es ihr, 
ihr Weſen der neuen Umgebung anzupaſſen — 

Sie meinen, daß fie ſich ändere? fiel Lady Liberty grämlich ein. 
Ich wiederhole, Herr Walkort, was ich ſchon dem Reverend offenbarte: 
das braucht fie nicht, darf fie nicht, nein, ich will es nicht. Selbſt 
Tiptoe iſt meiner Anſicht, und der beſitzt bei aller Einfalt ſeinen ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtand. Wenn ich die Hanik anſehe, iſt mir's, als 
ſei ich's ſelber vor ſechszig Jahren, als ich lachend die Axt ſchwang, 
ſingend hinterm Pfluge ging, Feder, Tinte und Papier noch zu den 
Landplagen des alten Juden Moſes rechnete. Ihre harten Züge be⸗ 
quemten ſich zu einem matten Lächeln, und ernſter, gleichſam klanglos 
fuhr fie fort: Der Frau aus New⸗Orleans traue ich nicht. Die führt 
Böſes gegen mich im Schilde, gleichviel was. Aber Sie mache ich 
verantwortlich dafür, Herr Walkort, daß ſie mit dem Kinde nicht da⸗ 
vongeht. Hier bin ich Herr. In New⸗Orleans dagegen ſtehen ihr 
die Mittel zu Gebote, mir die Grace gänzlich vorzuenthalten, für 
Sie ein doppelter Grund, das Kind nicht aus den Augen zu ver⸗ 
lieren. Will fie unſere Hanik kennen lernen, fo geben Sie mir Nach⸗ 
richt, damit ich fie zum Reverend und deſſen Schweſter ſchicke. Dort 
ne, fie bleiben, bis die böfe Frau aus dem Wege iſt, oder ich erlebe, 
gesch. der Hanik junges Herz vergiftet, wie es mit deren Mutter 


Walkort, feine Gewiſſenhaftigk i 
Mrs Su den wien Kaba en beiheuernd, ſprach noch, als die 

So verliert keine Zeit, befahl [Lady Liberty, während Grace ihr 
zum Abſchied die Hand küßte, du aber fürchte dic Mr Sei 2 0 
lich und ehrerbietig gegen deine Großmutter. Bedenke, ſie iſt die 
Wittwe unſeres Aelteſten. g 

Gleich darauf ſah ſie Walkort und Grace über den Vorplatz 
ſchreiten. Sie gingen nebeneinander, wie ſie es von jeher gewohnt 
geweſen, ſich alsbald in ein lebhaftes Geſpräch vertiefend. Für ſie 
war Grace immer noch daſſelbe hilfloſe Kind, welches Walkort ihr 
einſt zuführte, Walkort dagegen nichts anderes, als deren treuer Be⸗ 
ſchützer. und Lehrer. Was Tiptoe in dem Verkehr zwiſchen den 
beiden entdeckt zu haben meinte, wies fie als ein inhaltloſes Hirn⸗ 
geſpinſt des ehrlichen Schwarzen zurück, hatte fie berei wieder 
dergefien 


3 Florence, vor dem andern Fenſter ſtehend, ſah den Scheidenden 
) Nachdrudt verboten. 


außer ha 


Gar. 
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Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Form der Interpellation, bei welcher ſich der interpellirte Bundesrath 
fern hält, iſt aber die unglücklichſte Form, um einen Gegenſtand zur 
Sprache zu bringen, und dem eigenen Intereſſe der Interpellanten 
würde ſchlecht gedient ſein, wenn man ihrem Wunſche nachgäbe. 
Bei anderer Gelegenheit wird die Sache gründlich verfolgt werden. 
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Deutſchland. 
Neichsta g. 
Wir laſſen nachſtehend den ausführlichen Bericht über den Schluß 


der Debatte, betreffend die Anträge wegen Aenderung der Legislatur⸗] A 


perioden, folgen: 

Abg. Mayer (Würtemberg): Die Volkspartei iſt unbedenklich und un⸗ 
zweifelhaft gegen den Antrag. Die Wahlen ſind die einzige n 
wo das Volk den ihm gebührenden Einfluß auf die Haltung des Reiches 
ausüben kann. Mit der Verlängerung der Legislaturperioden vermindern 
Sie alſo die Macht des Volkes. Wir in Würtemberg, unſere Bauern und 
Bürger, halten auch ſehr hohe Stücke auf unſer Wahlrecht in Staat, Ge: 
meinde und Reich. Ihr Antrag iſt ein Symptom für die Reaction, in der 
wir uns befinden; ein Beweis für die Verblendung, in welche die Conſer⸗ 
vativen durch ihre leichten — in den Zoll- und Steuerfragen hinein⸗ 

erathen ſind. Es iſt doch wohl kein Zufall, daß unter den 51 Unter⸗ 
ſchriften des Antrages 35 adelige Herren figuriren. (Heiterkeit) Wenn 
die Herren von Adel ſich ſo zuſammenthun, ſo fragt man doch unwill⸗ 
kürlich, ob Sie denn ganz den $ 71 der „Grundrechte“ vergeſſen haben, wo 
es heißt: „Der Adel als Stand iſt abgeſchafft. Die Standesunterſchiede 
ſind aufgehoben.“ (Lachen rechts.) Ja, lachen Sie nur! Der Tag, wo 
Ihnen das Lachen vergeht, kann auch kommen. Ich fürchte, die 35 Herren 
haben dem Adelſtande damit keinen Gefallen gethan. Dieſer Antrag wird 
dem preußiſchen Adel auf's Kerbholz geſchnitten und vermehrt deſſen Conto 
an einem kommenden Tage der Abrechnung. Solche Tage der Abrechnung 
kommen von Zeit zu Zeit. Es iſt ja ein politiſches Naturgeſetz, daß auf 
Zeiten der Reaction Zeiten der Bewegung folgen, wo Macht und Erfolg 
wieder auf die Seite des Volkes treten und wo die Ideen der Freiheit und Gleich: 
heit wieder vorherrſchen. Solche Zuſtände treten mit verhaltener Naturgewalt 
ein, wenn die Reaction ſich übernommen und un erträgliche Zuſtände geſchaffen 
hat. Die beſten Heere ſchützen nicht gegen ſolche Bewegungen, weil ſie zur 
Abwehr gegen phyſiſche Gewalt eingerichtet ſind, nicht zum Kampf gegen 
Geiſter. Der Antrag Helldorff erſcheint uns als ein Griff in die Grund⸗ 
Bedingungen des deutſchen Verfaſſungslebens. Alle Verfaſſungen ſind 
Compromiſſe, auch die deutſche. Sie entſtand im Feldlager und wurde 
emacht von Fürſten und Miniſtern, ohne das Volk, aber nicht ggoen das 
Volk, und mit nachträglicher Gutheißung feiner Vertretung. Das Volk 
war dabei vertreten durch die Opfer, die es ſoeben 1870 gebracht hatte. 
Für dieſe wurde ihm nicht ſein ganzer, aber doch ein ſchöner Lohn be⸗ 
willigt: allgemeines Stimmrecht und directes geheimes Wahlrecht, ein⸗ 
jährige Budgetperioden. Alle Parteien konnten dieſe Reichsverfaſſung an⸗ 
erkennen und haben ſie anerkannt. Sie iſt reviſionsfähig, und die Elaſti⸗ 
eität iſt beſſer, als ſtarre Formen. Wir rütteln nicht an dieſen Grund⸗ 
Beſtimmungen, wir wollen warten, bis ſie ſich eingelebt und die Revi⸗ 
ſionsbedürftigkeit ſich klar herausgeſtellt hat. Ihr Antrag iſt nur ein 
Angriff gegen das allgemeine Stimmrecht. Das hat das Volk empfunden. 
Ein kurzes Wort noch an die Socialdemokratie. Die ſociale Demokratie 
vertritt den Arbeiterſtand, die Volkspartei, ſoweit ſie organiſirt iſt, den 
hürgerlichen Mittelſtand und, was ſehr weſentlich, den Bauernſtand. 
Häufig berühren ſich, weil dieſe Stände keine feſten Grenzen haben, 
die beiden Demokratien in Intereſſen wie in Perſonen. Einig ſind 
wir in der A der Gleichheit, wenn wir auch, von ihr aus⸗ 
ehr verſchiedenen Conſequenzen kommen. — Ohne den 


ebenfalls nach. Was ſie dachte, 
Rechenſchaft abzulegen vermocht. Unbewußt hatte fie die Brauen 
dichter zuſammengeſchoben. Traͤumeriſch blickten die großen Augen, 
als hätten ihre Gedanken in weiter, weiter Ferne geweilt. 

Walkort und Grace waren längſt aus ihrem Geſichtskreiſe ge: 
treten, da ſtand ſie noch immer regungslos da. Sie ahnte nicht, 
daß die greiſe Stammmutter ſie nachdenklich betrachtete. Erſchrocken 
fuhr ſie daher auf, als deren Stimme plötzlich neben ihr ertönte, 
indem ſie den Namen Hanik ausſprach und gleichmüthig hinzufügte, 
daß es ein ſchöͤner Abend ſei. Dann aber ſah fie unbefangen in das 
ſtrenge Antlitz, und zutraulich, wie eine ſanfte Klage floß es von 
ihren Lippen: 

Könnte ich doch ſein wie Grace! Aber ich lerne es nie. Die 
Verwahrloſung der frühern Jahre rächt ſich bitter. Wenn ich dagegen 
Grace beobachte! So viel Sanftmuth, ſo viel freundliche Ruhe — 
nein, ich lerne es nie; in meinen Adern tobt das wilde Blut. 

Ueber Lady Liberty's Antlitz flog eine Wolke der Sorge, doch er: 
widerte ſie aufmunternd: 

Jeder hat ſeine eigene Weiſe, die ihn am beſten kleidet. Grace's 
ſanftes Weſen würde dir eben ſo wenig zum Vortheil gereichen, wie 
dein luſtiges Ungeſtüm ihr. Es iſt daher am rathſamſten, jeder bleibt 
wie er iſt. Frage Tiptoe, ob ich recht habe. Nun komm hinaus. 
Damit du ſiehſt, daß mir dein wildes Blut grade recht, wollen wir 
das letzte Tageslicht zu einem kurzen Spaziergang in das Maisfeld 
hinter dem Garten benutzen. Du haſt vom Hofe aus die große ein⸗ 
ſame Eiche bemerkt? Nun ja, in deren Schatten habe ich eine kleine 
Stätte einfriedigen und mit einer Gedenktafel verſehen laſſen. Da 
ſchläft der Großvater deiner Mutter, ein Kaskaskia⸗Krieger. Ur⸗ 
ſprünglich war er hier beerdigt worden, wo jetzt der Bienenkorb ſteht. 
Als mein getreuer John und ich den Platz zum Fundament für unſer 
Heim ebneten, entdeckten wir, daß der zu beſeitigende Steinhügel das 
Grabdenkmal des uns früher wohlbekannten Hanik Wiſah war. Als 
gute Chriſten gruben wir ſeine Gebeine ſorgfältig aus und beerdigten 
ſie da drüben, und eine junge Eiche pflanzten wir daneben. Später, 
als ich deine Mutter zu mir genommen hatte, ſchaffte ich ihr zu Liebe 
ein wenig mehr Ordnung, ſo daß es ein recht lauſchiges Plätzchen 
geworden. Wie du aber die Ruheſtätte meines John zuweilen ſchmückſt, 
magſt du auch dem alten Heiden gelegentlich einen Kranz hintragen, 
ſchon allein um der Gerechtigkeit willen. Denn Heide oder Chriſt: 
unſer Herrgott findet die Seinigen beſſer heraus, als unſereins, und 
kennt keinen Unterſchied der Farbe. 

Florence antwortete nicht. Aber der alten Frau Hand ergreifend, 
preßte ſie dieſelbe krampfhaft. Lady Liberty verſtand den Druck. Er 
erzählte von tief empfundener Dankbarkeit und innigſter Zuneigung. 


31. Capitel. 
Die böſe Frau von New⸗Orleans. 
Die herrenloſe Farm oder vielmehr die Beſitzung des verſtorbenen 
älteſten Sohnes der Lady Liberty ſtand in einem ſolchen Gegenſatze 
zu dem Bienenkorb, daß ein Vergleich zwiſchen den beiden Grund: 


Expedition: 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitu 


Nr 


errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


ng, welche Sonntag einmal, Montag 
Lagen dreimal erſcheint. 


. 


zweimal, an den übrigen 


Freitag, den 11. December 1885. 


ſchwächſte Punkt der Reichsverfaſſung iſt der Mangel der Grundrechte, 
daher dorthin die Angriffe der Linken gerichtet werden müſſen. Aber auch 
abgeſehen von der ganzen Richtung dieſes Antrages Auer erſcheinen uns 
metjährige Wahlperioden nicht gerechtfertigt. Ohne beſondere Noth wird 
ſich die Volkspartei auf derartige Verfaſſungsänderungen nicht einlaſſen. 
Auch die alte Frankfurter Verfaffung, ein Document, das wir als ein 
hiſtoriſches betrachten, hatte dreijährige Legislaturperioden. Die Social⸗ 
demokratie aber iſt eine jüngere Partei, ohne die hiſtoriſchen Erinnerungen 
an jene alten, von uns geführten Kämpfe. Abgeſehen indeſſen hiervon 
frage ich, ob die zweijährige Legislaturperiode nicht eine große Verführung 
enthält zu zweiſährigen Budgetperioden, welche letztere einen entſchiedenen 
Rückſchritt und eine große Gefahr bedeuten. Ueber den zweiten Antra 
uer, der die Möglichkeit der Auflöfung des Reichstages befeitigen wi 
bemerke ich jept nur, daß ich gegen die Ausführbarkeit dieſes Vorſchlages 
ſehr ſtarke Ne enken habe. Ich werde den Anträgen Auer daher eben ſo 
wenig zuſtimmen, wie dem Antrage, der uns von den Herren Rittern 
kommt. ( Heiterkeit.) Wir verhalten uns durchaus abwehrend gegen dieſen 
Angriff auf das allgemeine Stimmrecht; wir wehren uns dagegen in 
Uebereinſtimmung mit der . Mit dieſer letzteren wollen 
wir uns gern noch behelfen; das deutſche Volk weiß: „Halte feſt, was Du 
haſt!“, und das iſt kein ſchlechteres Wort, als das franzöſiſche: „qui trop 
embrasse, mal étreint.“ (Beifall links.) Verſchieben wir die Reviſion 
auf beſſere, hellere Zeiten; ſie werden nicht mehr lange ausbleiben. (Beifall.) 
Abg. Hänel: Es iſt vollkommen falſch, wenn der Abg. Marquardſen 
meint, die Nationalliberalen haben überall die Praxis verfolgt, ihren Vor⸗ 
theil in den Vordergrund zu ſtellen. In Schleswig⸗Holſtein haben ſie 
Compromiſſe geſchloſſen, welche zu einer Vermehrung der conſervativen 
Abgeordneten führten. Die Nationalliberalen ſind eben nur Hilfstruppen 
der Conſervativen. Wie ſehr dieſelben heruntergeſtiegen find, das . 
die Unterſtützung des Antrags von Helldorff im gegenwärtigen Augenblick. 
Dieſelben Erfahrungen, welche wir heute haben, beſaßen wir ſchen 1867, 
und trotzdem ſagten die damaligen Wortführer der nationalliberalen Partei: 
alle für eine längere Dauer angeführten Gründe ſind nicht durchſchlagend 
genug. Der eine Hauptpunkt, den Marquardſen überſehen, iſt der, daß 
das allgemeine Wahlrecht ſeiner ganzen Natur nach kürzere Wahlperioden 
fordert. Es iſt ohne einen complicirten und koſtſpieligen Apparat von 
Verſammlungen, Vertrauensmännern und dergleichen gar nicht zu denken; 
den kann man aber für längere Perioden nicht brauchen, man muß ihn 
lebendig erhalten, je länger die Wahlperiode, deſto mehr iſt die Gefahr 
vorhanden, daß er verſagt. Der Antrag von Helldorff iſt nichts, als ein 
Correctiv gegen das allgemeine Wahlrecht, hervorgegangen aus Haß gegen 
daſſelbe. Es liegt jetzt in der Strömung, Einſchränkungen, Corrective, 
Verhinderungen der wahren Wirkung der Dinge zu ſuchen. Der zweite 
Grund für kürzere Legislaturperioden, und Herr Marquardſen hat alle 
Urſache ihn zu verſchweigen, iſt die Förderung der nationalen Intereſſen. 
Allerdings, die verſchiedenen Wahlen zu den Einzellandtagen, communalen 
Körperſchaften und kirchlichen Vertretungen mögen eine gewiſſe Ermüdung 
erzeugen. Aber ſoll die Correctur deshalb gerade beim Reichstag angelegt 
werden? 1867 ſagte man, gerade gegenüber den particularen Intereſſen iſt 
es vollkommen dem nationalen Gedanken, indem wir dies Reich gründen, 
angemeſſen, daß das Volk nicht in zu langen Perioden daran erinnert wird, 
daß ſein politiſches Schickſal im Reiche liegt. Von Wahlmündigkeit kann 
man wohl in Rückſicht auf die particularen Landtage ſprechen, aber nicht 
bezüglich des Reichstages. Sie mögen glauben, daß es beſſer ſei, die 
Wahlleidenſchaften nicht zu oft aufzuregen, immer bleibt unverrückbar feſt: 
jede Veränderung der Wahlperioden, wie Sie ſie vornehmen, iſt eine Ab⸗ 
ſchwächung der deutſchen Volksrechte. Hier in Deutſchland ſtehen wir 
nicht in derſelben Weiſe den Regierungen gegenüber, wie in den einzelnen 
Landtagen. Sind wir nicht eine viel defectere Vertretung als die Landes⸗ 
vertretungen? Stehen wir nicht einem ganz un verantwortlichen Bundes⸗ 
rath gegenüber, den wir nicht faſſen können? Spielt er ſich nicht als ge⸗ 
ſetzgebender Factor und zu gleicher Zeit als 8 
Sti 


auf, und hat er 
nicht ſchließlich über unſer Auflöſungsrecht die letzte 


mme? Was wür⸗ 


ſtücken kaum zuläſſig war. Abgeſehen von dem umfangreichen Hof⸗ 
raum und den ſtattlichen Wirthſchaftsgebäuden und Ställen, bedeckte 
das Wohnhaus eine Fläche, auf welcher der Bienenkorb viermal be⸗ 
quem Platz gefunden hätte. Nur einſtöckig auf einen für Haus⸗ 
haltungszwecke beſtimmten Unterbau errichtet, rief es mit den großen 
Fenſtern und der breiten Veranda einen überaus freundlichen Ein⸗ 
druck hervor. Von einer ſanften Bodenerhebung aus ſchaute es weit 
über das Land hin, und wer es ſah, fühlte ſich durch ſeinen Anblick 
gewiſſermaßen heimathlich angeweht. 

Doch wie im Aeußern, war auch im Innern unter Lady Libertys 
perſönlicher Leitung nichts geſpart worden, das Haus in ein behag⸗ 
liches Heim zu verwandeln, und überall hatte ſie mit rührender 
Pietät den Geſchmack des Verſtorbenen — und ſie, die eigene Mutter, 
mußte ihn ja kennen — als maßgebend gelten laſſen. Wäre Flo⸗ 
rentin Barnard von einer Reiſe zurückerwartet worden, ſo hätten die 
Wohnungsräume, von den luftigen Gardinen bis herunter zu den 
teppichbelegten Fußböden, nicht bedachtſamer ausgeſtattet ſein können. 
Kurz, alles lag und ſtand ſo, daß nur jemand einzuziehen brauchte, 
um ſich von der Vollſtändigkeit der Einrichtung zu überzeugen. Wal⸗ 
kort bewohnte zwei kleine Zimmer. Mehr hatte er nicht gewünſcht, 
und Lady Liberty erklärte ſich damit einverſtanden. Daher konnte 
beinahe das ganze Haus der verwittweten Frau Barnard zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden, in welchem mit allem Behagen ſich auszu⸗ 
breiten ſie keinen Anſtand nahm. Auf der Beſitzung ihres verſtor⸗ 
benen Gatten fühlte ſie ſich eben zu Hauſe, mochte dieſelbe immerhin 
nur den Charakter eines ihm mit treuer Pietät und mütterlicher Zärt⸗ 
lichkeit errichteten Denkmals tragen. Aber auch in ihr ehrte man den 
Todten, was ſie in dem Glauben beſtärkte, daß ihre wirkliche Beſitz⸗ 
ergreifung nur eine Frage der Zeit oder vielmehr der Lebensdauer 
der greiſen Stammmutter ſei. 

Entſprechend ſolchen weitſichtigen Berechnungen war auch bis zu 
einem gewiſſen Grade das Aeußere der Frau Emilia Barnard. Ob⸗ 
wohl bereits hoch in den Fünfzigern — als Südländerin hatte ſie 
ſich ſchon mit ſiebenzehn Jahren verheirathet —, legte ſie durch ihre 
Erſcheinung noch immer den Schluß nahe, daß fie einſt eine Schön⸗ 
heit erſten Ranges geweſen, welche bei der Wahl des Gatten vielleicht 
weniger das eigene Herz befragt habe, als den Stolz, einen der 
ſchönſten Männer den ihrigen zu nennen. War er aber auf der 
Indianergrenze zeitweiſe ſogar unter den Indianern ſelbſt heran⸗ 
gereift, ſo beeinträchtigte das am wenigſten das in ihm verkörperte 
Urbild männlicher Kraft und Unerſchrockenheit. Mit dieſen, alle Augen 
beſtechenden Eigenſchaften verband er außerdem ungewöhnlichen Scharf⸗ 
ſinn, welcher es ihm ermöglichte, auf Grund kühner Speculationen 
ſich innerhalb weniger Jahre zu Reichthum und Anſehen emporzu⸗ 
ſchwingen. Wahrſcheinlich unter Berückſichtigung der eigentümlichen 
Neigung ſeiner Frau zu äußerm Glanze hatte er mit derſelben klugen 
Berechnung ſchon in frühen Jahren Vorkehrungen getroffen, daß außer 
dem Zinsgenuß das von ihm ſelber erworbene Vermögen ihr voll⸗ 
ſtändig unzugänglich blieb. 
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den Sie zu einer ſolchen Conſtruction ſagen, daß das preußiſche Herren⸗ 
haus das Abgeordnetenhaus auflöſen kann? Sie werden es für einen 
Nonſens erklären. Wenn nun eine ſolche Differenz iſt zwiſchen der Stel⸗ 
lung, welche der Reichstag gegenüber dem entſcheidenden legislativen Factor 
einnimmt, und derjenigen Stellung, welche die Einzellandtage zu den Re⸗ 

ierungen haben, dann iſt es von ſchwerwiegender Bedeutung, ob wir un⸗ 
ere Stellung abſchwächen oder nicht, ob wir uns mit dem Volke in nähe⸗ 
rer Fühlung halten. Die Kammern der Einzelſtaaten haben einen ausge⸗ 
bildeten conſtitutionellen Apparat. Wir haben ihn nicht, ſondern etwas, 
was man Vaſallenthum nennt, an der Spitze einen großen Vaſallen, der 
ſich vollkommen jeder Verantwortlichkeit gegenüber der Volksvertretung 
. Die einzige Schranke gegenüber dem unverantwortlichen Bundes⸗ 
rath, gegenüber dem unverantwortlichen Vaſallen der Krone iſt die Ueberzeu⸗ 
gung, daß wir mit dem Volke Fühlung beſitzen. In demſelben Augenblick, wo 
die Ueberzeugung Platz greift, man könne durch eine lange Verhandlung den 
Widerſtand des Reichstags hinwegſchwemmen, vollzieht ſich eine Schwächung 
der Rechte der Volksvertretung. Derartige Uebergänge und Abſtumpfungen 
ſind nur möglich, wenn Sie die Controle ihrer Verbindung mit dem Volke 
lahm legen. Dieſe Controle, welche in der kurzen Wahlperiode liegt, haben 
die Herren Nationalliberalen ſpeciell beſonders. (Heiterkeit.) Sie können 
ſich darauf verlaſſen, daß Ihre Stellung bei einer dreijährigen Legislatur⸗ 
periode weit vortheilhafter iſt. Der Reichskanzler wird den Reichstag 
Arn nur ſoweit achten, als er annehmen kann, daß die Durchſchnitts⸗ 

berzeugung des Volkes ſich deckt mit der des Reichstages. Dies iſt die 
einzige Schranke, die heute noch beſteht. Schwächen Sie dieſe, dann 
ſind wir mitten in der Dictatur. Eine wahrhaft conſtitutionelle Partei 
ſollte in Verfaſſungsänderungen äußerſt vorſichtig ſein. Beachten Sie doch 
die Zeichen der Strömung, die — —.— zu längeren Legislaturs und 
Budgetperioden, das Verhalten der Regierung gegenüber unſerem Inter⸗ 
pellationsrecht, und Sie müßten die Gefahren, die unſerer Verfaſſung 
drohen, erkennen. Daß die Nationalliberalen dieſe Gefahren nicht erkennen 
wollen, darin liegt die Schwere ihrer Verantwortung und die ganze 
Schwäche ihrer gegenwärtigen Stellung im politiſchen Leben. Sie haben 
auf Ihre Verantwortlichkeit das Wort „liberal“ in Deutſchland zweideutig 
gemacht. (Sehr gut! links. Lebhafter Widerſpruch bei den National⸗ 
liberalen.) Sie nehmen es auf Ihre Verantwortlichkeit, daß das Feſthalten 
an verfaſſungsmäßigen Rechten der Volksvertretung, welche bisher als 
weſentliche Stärkung des nationalen Gedankens in Deutſchland erkannt 
ſind, nicht mehr hochgehalten wird, wenn das Vertrauen auf dieſe Grund⸗ 
lage, auf dieſe Treue erſchüttert wird und auch hier Sie ſich als zweideutig 
erweiſen. (Lebhafter Beifall links.) 

Nach Schluß der Discuſſion bemerkt Abgeordneter Rickert perſönlich, 
die Erwähnung eines nationalliberalen Candidaten, welcher im letzten 
Wahlkampfe die Vernichtung des politiſchen Gegners als eine Vertretung 
berechtigter Intereſſen erklärt habe, beruhe auf thatſächlichen Vorgängen. 
Rechtsanwalt Oſann habe in ſeiner in der Preſſe veröffentlichten Richtig⸗ 
ſtellung dies ganz bündig ausgeſprochen, ja ſogar hinzugefügt, daß er es 
für ſtatthaft halte, den politiſchen Gegner nöthigenfalls ſelbſt mit Angaben 
En eres Wiſſen zu bekämpfen. (Redner verlieſt die betreffenden 

tellen. k 

Abg. Dr. Sattler: Mir liegt zunächſt daran, zu conſtatiren, daß wir 
durch den Schluß der Debatte, welcher durch die deutſchfreiſinnige Partei 
herbeigeführt wurde (Widerſpruch links), verhindert worden find, die Anz 
griffe des Herrn Abg. Hänel zurückzuweiſen. Herr Abg. Rickert hat außer⸗ 
dem die Erklärung Oſann's nicht vollſtändig citirt, ich lege dieſelbe des⸗ 
halb zur Kenntnißnahme auf den Tiſch des Hauſes nieder. 

Abg. Rickert: Ich ſelbſt habe gegen den Schluß der Debatte geſtimmt, 
dagegen ſind ſogar einige Nationalliberale für denſelben aufgeſtanden. 
(Hört! links.) Wenn ich nicht vollſtändig verleſen haben ſoll, ſo kann ich 
nicht dafür, ich habe die gedruckte Berichtigung des Herrn Oſann verleſen. 
Mehr kann ich nicht. Ich lege mein Exemplar daher auch auf den Tiſch 
des Hauſes nieder. (Heiterkeit.) 8 

Abg. Bürklin (nationalliberal) erklärt, daß auch ihm durch den Schluß 
der Debatte die Möglichkeit einer Erwiderung abgeſchnitten worden ſei. 

Abg. v. Helldorff: Der Herr Abg. Windthorſt, der im Jahre 1881 
für die Einführung e Legislaturperioden eingetreten iſt, hat heute 
unſeren Antrag bekämpft. Er ſagt, es ſeien andere Verhältniſſe jetzt und 
damals. Ich möchte doch wiſſen, wie er dieſe Veränderung motivirt. Hat 
ſich denn im Culturkampfe etwas geändert? Vielleicht fühlt ſich Herr 
Windthorſt heute nicht mehr ſo ſtark wie vor vier Jahren. Dieſelben 
Gründe, welche ihn damals zu einer Bejahung bewogen, gelten auch heute 
noch. Ueber die Verdienſte des Reichstages gegenüber denjenigen des 

eiſtigen Schöpfers der deutſchen Reichseinheit ſollte man ſich doch keinen 
Fäuſchungen hingeben; im Volke iſt die Stimmung in dieſer Beziehung 
eine ganz andere. Nach Herrn Rickert wollen die Conſervativen Ruhe 
haben, um ihre kraß eigennützigen Projecte, ihre Schutzzollpolitik, ihre An⸗ 
riffe gegen die Goldwährung u. dergl. ungeſtört verfolgen zu können 
Ruf links: Gewißl); von uns wollen Sie (links) die Agitation gelernt 
haben! Daß die Sache umgekehrt liegt, brauche ich doch wohl nicht ernſt⸗ 
haft zu behaupten. Wenn wir hier für Steuerfragen, für den Nothſtand 
der Landwirthſchaft eintreten, iſt das Intereſſenpolitik? Die Wahlmüdig⸗ 
keit habe ich nur nebenbei erwähnt, unſere Motivirung beruhte auf viel prin⸗ 

cipielleren Gründen. Mißtrauen gegen das geheime directe Wahlrecht 
ſollte der Kern unſeres Antrages ſein. Das trifft nicht zu; wir haben den 
Antrag gar nicht in irgend eine Beziehung zum Wahlrecht ſetzen wollen. 
Ich habe ſchon früher ausgeſprochen, daß ich kein Freund des allgemeinen 
Wahlrechts jet. (Hört, hört! links und im Centrum.) Herr Windthorſt 
ſtellt ſich uns als einen Antäus vor, der immer neue Kraft aus der Ber 
rührung mit dem Volke ſchöpft; er nannte ſich auch conſervativ, weil er 
das Beſtehende conſerviren wolle — das iſt denn doch nur ein ſehr for⸗ 
maler Conſervatismus. Ich kann auch dem nicht zuſtimmen, daß das 
Reich das allgemeine Wahlrecht behalten müſſe, weil es mit ihm be⸗ 
gründet worden ſei; ich ſpreche offen aus, daß ich es für eine Frage 
der Zeit halte, wie lange das Reich, überhaupt die Culturſtaaten, das all⸗ 
gemeine Stimmrecht ertragen kann. (Hört, hört! links und im Centrum.) 
Daß hier im Reichstage die Parteitaktik überwuchert, daß weniger ſachlich, 
als zum Hauſe geredet wird, haben die Debatten geſtern und heut glanz⸗ 
voll bewieſen. Zum Antrag Auer iſt wenig zu ſagen; was die Nichtauf⸗ 
lösbarkeit betrifft, ſo ſchlage ich das ſtaatsmänniſche Verſtändniß des 
Hauſes zu hoch an, als daß ich ernſthaft darauf eingehen ſollte. Conſe⸗ 
quenter hätten die ſocialiſtiſchen Abgeordneten gehandelt, wenn ſie das 
Recht, die Abgeordneten abzuſetzen, beanſprucht hätten. (Abg. Bebel: Ge⸗ 
wiß! Sehr richtig!) Alles, was eine tauſendjährige Cultur uns an 
bleibenden Errungenſchaften gebracht hat, ſchlagen die Herren ſehr 
gering an; ſie achten für nichts die Gleichheit vor dem Recht, die Gleich⸗ 
heit vor Gott in der Kirche u. ſ. w. (Abg. Kayſer: Man hat in der 
Kirche auch Extraplätze! Heiterkeit links.) 


Kleine Chronik. 


Breslau, 11. December. 


Zur Menzelfeier, Prinz Wilhelm ſandte an Prof. Adolf Menzel 
ſein großes photographiſches Bildniß, das ihn ſtehend in der Huſaren⸗ 
Uniform (Kniefigur) darftelltj,, mit folgender eigenhändiger Unterſchrift: 
„Von einem Nachkommen des großen Königs, deſſen unvergleichliche Thaten 
und Leben, welche der damaligen Zeit das Gepräge gaben, Sie in jo 


herrlicher und würdiger Weiſe verewigt haben, in dankbarer Verehrung 


Wilhelm.“ — Von verſchiedenen Seiten wurde gemeldet, dem Profeſſor 
Menzel ſei das Ehrenbürgerrecht der Stadt Berlin verliehen worden. 
Dies iſt irrig; es wurde dem Künſtler anläßlich ſeines ſiebenzigſten Ge⸗ 
burtstags ſeitens der Stadt Berlin nur eine Gratulations⸗Adreſſe überreicht. 


Von der Berliner Univerſität. Von den 5343 Studirenden, die 
gegenwärtig die Berliner Univerſität beſuchen, ſind 3253 aus dem Sommer⸗ 
Semeſter übernommen und neu immatriculirt. Aus Preußen 
ſtammen 3215 Studenten, 1128 ſind aus den anderen deutſchen Ländern, 
334 aus fremden europäiſchen Staaten. Sämmtliche Erdtheile find ver: 
treten, Afrika mit 3, Amerika mit 123, Aſien mit 10, Auſtralien mit einem 
Studirenden. Die Zahl der Hörberechtigten beläuft ſich auf 6842. Von 
den 1551 Zugehörigen der philoſophiſchen Facultät ſind 773 aus Gym⸗ 
. en aus Realſchulen hervorgegangen, 328 find ohne Reifezeugniß 

inmatriculirt. 


Herr v. Leſſeps kam, wie aus Paris geſchrieben wird, am 6. d. M. 


von einem Spazierritt zurück und war eben in die Avenue Montaigne ein⸗ 


gebogen. Etwa 200 Meter von ſeiner Wohnung ging ſein Pferd durch 
a au te in eine Nebenſtraße binein. Es gelang dem Reiter, das Pferd 
zu bändigen und wieder nach der Avenue zu führen, aber beim Vorüber⸗ 


reiten an einer anderen Nebenſtraße ging es von Neuem durch und beim 
Umbiegen um eine Straßenecke ſtürzte es und ſchleuderte Herrn v. Leſſeps 
zu Boden. Die rechte Seite feines Geſichts war von Blut geröthet und 


1867 die Vertreter des neuen Staatenbundes beſeelte, mangelt es bereits; 
wir ſind nicht mehr gewohnt, großen ſtaatsmänniſchen Gedanken wie 
damals zu folgen. (Rufe links: Sehr Not! Intereſſenpolitik! Sa 
zölle! ae Wir treten mit unſerem Antrag in Wirklichkeit für die 

reiheit und Macht des Parlaments ein! (Lachen links.) Eine gerechter 
denkende Zukunft wird einſt anerkennen, daß wir, wenn wir an eine ver⸗ 
nunftgemäße Reform unſerer Verfaſſung gingen, in der That für die 
bürgerliche Freiheit eingetreten find. (Stürmiſches Oho! und Lärm links.) 
Glauben Sie denn, die monarchiſchen Elemente in Deutſchland ſeien ſo 
geſtaltet, daß ſie ſich vor den Beſtrebungen ſolcher . 
(Murren und Widerſpruch links) zurückziehen werden, die großen politiſchen 
Gedanken nicht zu folgen verſtehen? (Erneuter Lärm und Lachen Een 
Wer es ehrlich mit der Entwickelung des Reiches meint, tritt mit Ernſt 
an unſeren Antrag heran! (Beifall rechts, ironiſcher Beifall links.) 

Gegen 5½ Uhr erhält Abg. Bebel für den Antrag Auer das Schluß⸗ 
wort: Die Agitation, der Hr. v. Helldorff das Feld beſchränken will, hat 
er durch ſeinen Antrag erſt recht angeregt und er wird bei den nächſten 
Wablen noch eine ihm recht unangenehme Rolle ſpielen. Soweit hat ſich 
die Situation bereits geklärt, daß er ſich offen gegen das allgemeine Wahl⸗ 
recht erklärt hat. Man beſchwert ſich, daß ſein Antrag nicht ernſthaft 
enug behandelt werde; aber wenn er wirklich ſo bedeutſam iſt, warum 
at ihn dann der Reichskanzler nicht ſelbſt als Vorlage eingebracht? Oder 
handelte Herr v. Helldorff etwa im Auftrage? Die Beſeitigung des allge⸗ 
meinen Wahlrechts wäre die 5 der Revolution. Ihm allein 
dankt man die Förderung des Reichsgedankens ſelbſt innerhalb der ſocia⸗ 
liſtiſchen Partei, die Anfangs von den Einzelſtaaten mehr politiſche Rechte 
zu erlangen hofften, als im Reich. Nicht der Wunſch, den Rivalen Oeſter⸗ 
reich zu übertrumpfen, hat den Reichskanzler zum allgemeinen Stimmrecht 
geführt, ſondern lediglich die Verſchiedenartigkeit der Verhältniſſe in den Einzel: 
ſtagten, die ein einheitliches Wahlſyſtem nach dem Maßſtabe der Steuern 
nicht geſtattet hätten. Der ſocialdemokratiſche Antrag pi zeigen, wohin 
die Reviſion der Verfaſſung gehen müſſe, wenn man überhaupt revidiren 
wolle. Eigentlich wäre die einjährige Legislaturperiode das Richtige, ſie 
iſt aber bei der Ausſichtsloſigkeit des Antrages Helldorff bei Seite gelaſſen. 
Neben der einjährigen Periode muß die Uebernahme imperativer Mandate 
eingeführt werden; ein Volksvertreter, der ſich mit der Mehrheit ſeiner Wähler 
nicht mehr in Uebereinſtimmung befindet, muß ſein Mandat niederlegen. 
Bei den Klaſſen⸗ oder Cliquenwahlen ſteht der Candidat hinter den 
Couliſſen, er erſcheint erſt nach den Wahlmännerwahlen. Bei den Reichs⸗ 
tagswahlen iſt es anders; da kann ſich der Plebs nach drei Jahren er⸗ 
innern, was der Herr Fürſt oder Graf vor drei Jahren verſprochen, und 
da iſt denn Herr v. Helldorff auf den ſchlauen Gedanken der fünfjährigen 
Perioden gekommen. Wenn bei den Wahlen ein Fehler begangen iſt, 
dann ſoll er in kürzeſter Zeit verbeſſert werden können. Die Social⸗ 
demokraten, ſagt man, hätten ein Bedürfniß zum Agitiren; das thun die 
Agrarier auch. Sie ſuchen die Bauern über ihre ſchlechte Lage aufzuklären. 
Dieſe Agitation, dieſe ng der Wähler, iſt erſt von den Social⸗ 
demokraten eingeführt worden. Dazu braucht man die Wahlen, die Preſſe, 
die Verſammlungen, ja, vielleicht das allgemeine Referendum, die Volks⸗ 
abſtimmung. Sie iſt nicht erſt e weil ja nicht einmal die geheime 
Wahl geſichert werden kann. Man ſoll dieſe erſt ſchaffen durch alle 
Garantien: Beſtrafung der Wahlbeeinfluſſung, Wahl am Sonntage, wirk⸗ 
lich geheime Abſtimmung u. ſ. w. Wenn dann das Volk entſcheidet, wird 
es anders entſcheiden als in den Wahlverſammlungen des Herrn v. Hell⸗ 
dorff. (Widerſpruch rechts). Wenn die Bauern alle politiſch ge⸗ 
bildet wären, würden Sie (rechts) nicht im Haufe fein. (Heiter⸗ 
leit.) Herr von Helldorff meint, man wiſſe nicht, wie lange unſere 
Cultur das allgemeine Stimmrecht noch ertragen könne Das allgemeine 
Stimmrecht iſt aber ein Culturfortſchritt, ſeine Beſeitigung ein Rückſchritt, 


Leben mit ſeinem ſchnellen Fortſchritte läßt nicht zur beſchaulichen Ruhe 
kommen. Die Unruhe des politiſchen Lebens hat ja der Reichskanzler ſelbſt 
erregt durch ſeine Bauernbriefe, ſeine Telegramme; er verſäumt keine Ge⸗ 
legenheit, neue Unruhe zu ſtiften. 

Die Forderung der Nichtauflösbarkeit des Reichstags ſoll ein Beweis 
von Conventionsgelüſten ſein; aber wenn der Reichstag kein Mitglied des 
Bundesrathes abſetzen kann, dann ſoll auch der Bundesrath nicht befugt 
ſein, den Reichstag nach Hauſe zu ſchicken. Die Socialdemokraten erſtreben 
die Parlamentsherrſchaft, ja, hinter ihr die Volksherrſchaft. Herr Windt⸗ 
horſt ſprach von der Dictatur des Reichskanzlers; wenn es ſo weit gekommen 
ſein ſollte, dann trägt der Reichstag ſelbſt daran die Schuld; jeder wird 
1 behandelt, wie er es verdient. Auch der Abg. Windthorſt ſelbſt trägt 

aran eine bedeutende Schuld; er hat neulich die Competenz des Reichs⸗ 
tages antaſten laſſen und weigert ſich jetzt, die Polen⸗ Interpellation zur 
en kommen zu laſſen, weil der Reichskanzler ſich dagegen aus⸗ 
geſprochen. * 

Damit ſchließt die Debatte; das Haus vertagt ſich. 


Berlin, 10. Deebr. [Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten theilte 
der interimiſtiſche Vorſteher Dr. Stryd mit, daß noch nachträglich 
eine große Zahl von Zuſchriften und Telegrammen eingegangen ſei, 
in welchen die Trauer über den Tod des Dr. Straßmann ausge⸗ 
ſprochen wird. — Der Vorſtand des Vereins der Aerzte der 
Friedrichsſtadt hat ein längeres Schreiben an die Verſammlung 
gerichtet, worin er ſich gegen die von dem Stadto. Singer vorge: 
ſchlagene Uebernahme der Sanitätswachen durch die Commune 
erklärt. 


F. Berlin, 11. Dec. [Der Raubmord in der Gneiſenauſtraße.]ſh 


(Erſter Tag der Verhandlung.) Der Raubmord in der Gneiſenauſtraße, 
der im vergangenen Sommer die Bewohner der Hauptſtadt in volle Auf⸗ 
regung verſetzte, zumal er lebhaft an die Verbrechen von Thürolf und 
Dickhoff erinnerte, gelangte heute zur Cognition des königlichen Land⸗ 
Schwurgerichts Berlin J. 

Bei einem in der Gneiſenauſtr. 19, 3 Tr., wohnenden Fräulein Bergemann 
fungirte die 34 Jahre alte verehelichte Johanna Weber, 5 Pieper, 
als Köchin. Der Mann der Weber befand ſich ſchon ſeit längerer Zeit im 
Irrenhauſe. An einem Sonnabend des Jahres 1884 ging Frau Weber 
über den Belle⸗Alliance⸗Platz. Eine Bank, die in jenen anmuthigen Park⸗ 
anlagen ſtand, lud freundlich zum Sitzen ein. Frau Weber nahm einen 
Augenblick Platz. Sehr bald geſellte ſich ein Mann zu ihr, der ein Ge⸗ 
ſpräch mit ihr anknüpfte. Er erzählte ihr, daß ſeine Frau ſich ſchon ſeit 
mehreren Jahren in der Irren⸗Anſtalt zu Dalldorf befinde. Frau Weber 
erzählte ihm ſehr bald daſſelbe von ihrem Manne und das beiderſeitige 


An dem Idealismus, der noch! Unglück trug wohl dazu bei, daß ſie ſchnell befreundet wurden. Der 


das rechte Bein war unterm Pferde eingeklemmt geweſen. Da die Woh⸗ 
nung nur 20 Meter entfernt war, wollte er ohne Hilfe allein nach Hauſe 
gehen. In der Nacht hatte ſich das Befinden nicht verſchlimmert. 


Die Hofdame der Königin Victoria, Lady abet Clayton, 
erbat ſich von ihrer Gebieterin die Erlaubniß, die beiden Kinder des 
Alt von Connaught, die ſie während der Jahre, welche die 

ltern in Indien verlebt, unter ihrer Oberaufſicht gehabt, in ihrer Pony⸗ 
Equipage ſpazieren fahren zu dürfen. Die Königin willigte ein, und in 
der Mittagsſtunde kam die 9 den Prinzen und die Prinzeſſin ab⸗ 
zuholen. Die Königin, die auf dem Balcon ſtand, erklärte, daß ihr die 
Pferde wild ſchienen und daß ſie, da Lady Iſabell ſelbſt kutſchire, ihre 
aa ML ar 5 Bu het 
Pferde, dieſe wurden ſcheu, rannten gegen einen Heuwagen, La abe 
wurde mehrere Meter weit fortgeſchleudert und ſterbend in das Königliche 
Schloß getragen. 


Dem Germaniſchen Nationalmuſeum in Nürnberg wurde ein 
originelles Geſchenk zugeführt, nämlich die letzte Roulette, welche in der 
Spielhölle zu Homburg in Benutzung war. Deutſchland wurden be⸗ 
kanntlich die Spiel höllen in der Neujahrsnacht von 1872 auf 73 geſchloſſen. 


Beſtrafter Geiz. Ein Pariſer Feuilletoniſt erzählt folgende ergötz⸗ 
liche Geſchichte; Herr A. Varus iſt ein ſehr ſparſamer Mann. a 
die Miethen in der inneren Stadt ihm viel zu theuer find, iſt er ans Ende 
der Welt in eine Vorſtadt gezogen, wo er ein beſcheidenes Gartenhäuschen 
von zwei Zimmern bewohnt. Er kocht und wäſcht ſelbſt für ſich, beſorgt 
ſich auch die Reinigung und legt ſo jährlich elf Zwölftel von ſeinen 12000 
Franes zurück. un iſt aber dies Ende der Vorſtadt äußerſt unſicher. 
Ueberall wird geſtohlen und eingebrochen. Soll er's wirklich über ſein 
Herz bringen und ſich einen Hund anſchaffen? Aber was koſtet das und 
was frißt das auf, jahraus, jahrein! i ö 
weg. Er übt ſich im Bellen und ſobald er Nachts ein verdächtiges Ge⸗ 
räuſch oder Schritte hört, bellt und heult er wie der fürchterlichſte Blut⸗ 


Nr 


Ruhe iſt in dem politiſchen Leben der Gegenwart nicht möglich; das politiſche J 


twas aufgeregt, hieb Lady Clayton in die H 


err A. Varus findet einen Aus⸗ſin 


Mann, der ſich als Tiſchler Schulz vorſtellte, beſuchte die Weber wö 2 
lich mehrere Male und es entſpann fh ſofort zwiſchen Beiden 4 
intimes Verhältniß. Im Frühjahr 1885 machte die Weber dem Schulz 
das Geſtändniß, daß das zwiſchen ihnen beſtehende Liebesband nicht ohne 

olgen geblieben ſei. Dieſes Vorkommniß war dem Schulz unangenehm. 

3 war ihm außerdem bekannt, daß die Weber im Beſitz von Geldmitteln 
war und da er gänzlich mittellos und längere Zeit ohne Arbeit war, jo 
faßte er den Entſchluß, in einem günſtigen Moment die Weber zu er⸗ 
morden und zu berauben. Im Monat Mai vereiſte Fräulein Bergemann 
und ließ die Weber allein in der Wohnung zurück. Dem Schulz war 
dies bekannt. Als er ſich am 19. Mai Nachmittags gegen 6 Uhr wiederum 
zu der Weber 5 beſchloß er, ſeinen Plan auszuführen. Er trank 
zunächſt mit der Weber Kaffee. Hierauf holte die Weber aus der Vor⸗ 
rathskammer Fleiſch, Bouletten, Brot, Butter und einige Flaſchen Bier. 
In der gemüthlichſten Weiſe aßen Beide Abendbrot. Nachdem auch dies 
geſchehen war, faßte Schulz die Weber plötzlich mit beiden Händen an 
den Hals und drückte ſie mit voller Kraft derartig auf den Kehlkopf, daß 
ſie ſehr bald die Beſinnung verlor. Wie der Unhold erzählte, machte die Weber 
wohl einige ſchwache Verſuche der Gegenwehr und gab einige „quicende 
Töne“ von ſich, nach wenigen Minuten war ſie jedoch eine Leiche. Der 
größeren Sicherheit halber würgte er aber ſein Opfer noch mit einem 

chürzenband, legte die Ermordete alsdann angekleidet in ihr Bett und 
deckte die Bettdecke über dieſelbe. Alsdann durchwühlte er die Wohnung, 
er fand von werthvollen Sachen jedoch nur ein der Weber ehöriges 
Sparkaſſenbuch in Höhe von 108 Mark und 75 Mark baares Geld. Etwa 
3 Stunden verweilte der Mörder nach geſchehener Mordthat in der Wohnung 
um nach einem von ihm an die Weber gerichteten Brief zu ſuchen, von 
dem er mit Recht befürchtete, er könne an ihm zum Verräther werden. 
Dieſe Bemühungen des Mörders waren jedoch vergeblich. Die Nacht war 
längſt hereingebrochen. Endlich gab der Mörder das Suchen auf und 
beſann ſich, in welcher Weiſe er am beſten unbemerkt entſchlüpfen könne. 
Da fiel ſein Blick auf ein Vogelbauer, in dem ein prächtiger Kanarien⸗ 
vogel kauerte. Er nahmſan, der Mord könnte wohl erſt nach mehreren Tagen 
entdeckt werden und befürchtete, der Kanarienvogel könnte in iſchen ver⸗ 
hungern. Er gab daher dem Vogel friſches Waſſer, einige Stücke Zucker 
und eine reichliche 5 Brotkrümchen. Alsdann wuſch er ſich in aller 
Ruhe die Hände und ſchlich davon. Sein Gewiſſen muß ihn jedoch beun⸗ 
ruhigt haben, denn ſchon am folgenden Morgen begab er ſich in einem 
dem Haufe Gneiſenauerſtraße 19 gegenüber belegenen Reſtaurationskeller 
um ein Glas Bier zu trinken, in Wirklichkeit aber, um zu erfahren, ob 
das Verbrechen ſchon ruchhar geworden ſei. Da dies nicht der Fall war, 
ging er nach dem Askaniſchen Platz und beauftragte dort einen Dienſt⸗ 
mann, ihm den auf dem Sparkaſſenbuch ſtebenden Betrag von 108 Mark 
in der in der Kloſterſtraße belegenen Hauptkaſſe zu holen. Nachdem der 
Dienſtmann ihm das Geld in den in der Königgrätzer⸗ und Anhaltſtraßen⸗ 
Ecke belegenen Reſtaurationskeller gebracht und eine Mark ſowie ein Glas 
Bier erhalteu hatte, begab ſich der Mörder nach Hauſe. 


Kehren wir nun zu der Stätte des Verbrechens zurück. Am 20. Mad 
fiel es den Bewohnern des Hauſes Gneiſenauſtraße 19 auf, daß ſie die 
Weber nicht geſehen. Am 21. Mai endlich benachrichtigten ſie von ihren 
Wahrnehmungen die Polizei, a ließ die Wohnung durch einen Schloſſer 
öffnen. Die in die Wohnung Eintretenden fanden dieſelbe menſchenleer. 
Sie unterſuchten ſchließlich das ordnungsmäßig gemachte Bett der Weber 
und fanden in dieſem die Weber vollſtändig angekleidet als Leiche vor. 
Beim Aufheben des Bettes fiel ein mit Blut getränkter Lappen zur Erde. 
Außer einigen rothen Flecken am Halſe waren weitere Verletzungen an der 
Ermordeten, die einen Knebel im Munde hatte, nicht zu conſtatiren. Auf 
dem Tiſche lag ein cee 8 Es wurde feſtgeſtellt, daß 
die Ermordete ſich ſeit drei Monaten in geſegneten Umßänden befand. 

m Weiteren conſtatirten die ya daß der Tod mittelit Erdroſſelung 
eingetreten und ein Selbſt mord vollſtändig ausgeſchloſſen war. Man wußte 
wohl, daß die Ermordete mit einem fremden Manne ein Liebesverhältniß 
hatte, auch fand man einen mit „H. Schulz“ unte ſchriebenen, vom em 
Jannar 1885 datirten, an die Ermordete gerichteten Brief, im Uebrigen 
fehlte aber von dem Mörder jede Spur. Die Criminal⸗Polizei, die alle 
Hebel in Bewegung ſetzte, um den Thäter zu eruiren, ſetzte a Ergreifun 
deſſelben eine hohe Belohnung aus und ließ den erwähnten Brief mittelt 
Cliché vervielfältigen und ihn in ſämmtlichen Berliner Zeitungen abdrucken. 
Faſt ſchien es, als ſollte dies nnerhörte Verbrechen ungeſühnt bleiben. Da 
endlich im Juli 1885 gelangte an einen hieſigen Rechtsanwalt von einem 
Tiſchler, Namens Schunicht, ein Brief. „Ein Bureaubeamter des 
Rechtsanwalts ſtellte feſt, daß die Schriftzüge mit jenen zur Zeit in 
den Zeitungen veröffentlichten identiſch waren. Er übergab den 
Brief einem Schreibſachverſtändigen und als dieſer ſeine Vermuthung be⸗ 
ſtätigte, machte er von ſeinen Wahrnehmungen der Polizei Anzeige. Der 
Tiſchler Schunicht wohnte bei dem Dienſtmann Klingsohr, Charlotten⸗ 
ſtraße 87. Es wurde ſeine Verhaftung angeordnet; da ihn die Polizei 
jedoch nicht zu Haufe antraf, jo wurde feine Wohnung von einer Anzahl 
Criminalbeamten obſervirt, Am 20. Juli Nachts gegen 12 Uhr dam 
Schunicht ahnungslos nach Hauſe. Kaum hatte er das Haus betreten, ſo wurde 
er von einigen irt. Pe Fäuſten gepackt, en und nach dem Molken⸗ 
markt transportirt. Hier hatte er noch in derſelben Nacht vor dem Criminal⸗ 
Commiſſar Weien ein längeres Verhör zu beſtehen. Na anfänglichem 
Leugnen machte er ein ganz umfaſſendes Geſtändniß 5 erzählte den 
Vorgang in der mitgetheilten Weiſe. Als er am folgenden Tage dem 
Unterſuchungsrichter vorgeführt wurde, wiederholte er dieſe ſeine Angaben. 
Später widerrief er wohl wieder Alles, allein ſeine Angaben ſtimmten 
mit den Thatſachen vollſtändig überein. 


Schunicht hat ſich deshalb heute vor den Schranken Eingangs bezeich⸗ 
neten Gerichtshofes wegen Mordes und Raubes zu verantworten. Schunicht 
eißt mit Vornamen Peter Heinrich; er iſt am 29. März 1842 zu Brakel, 
Kreis Höxter, 105 15 Diſſident, nicht Soldat geweſen und nach nicht be⸗ 
firait. Von feinem 14 bis 19. Lebensjahre erlernte er in Paderborn das 
Tiſchlerhandwerk. Alsdann Da er ſich auf die Wanderſchaft und ars 
beitete als Tiſchlergeſelle in Köln, Bonn, Elberfeld und längere Zeit 


in Eſſen. 

Im Jahre 1864 kam er nach Berlin. Im Jahre 1877 etablirte er fi 
hierſelbſt als 1 er Meer und beſchäftigte längere Zeit 4 Bi 2 
Geſellen. Im Jahre 1873 heirathete er. Dieſer Ehe enkſproſſen 4 Kinder, 
von denen J am Leben find, die ſich im Rummelsburger Walfenhauſe be⸗ 
finden. Schunicht, der als roher, ſinnlicher und arbeiksſcheuer Menſch bes 
gel net wird, lebte mit feiner Frau ſehr unglücklich. Er unterhielt mehrere 

iebesverhälniſſe, ja er reiſte ſogar oftmals nach Eſſen, woſelbſt 

Frauensperſon, mit der er zwei uneheliche Kinder hatte, 
aushielt. Durch dieſen Lebenswandel kam er in ſeinen Lebensver⸗ 
hältniſſen immer mehr zurück. Seine Frau, die ihm ob dieſes 
Treibens Vorhaltungen machte, mißhandelte er oftmals in geradezu un⸗ 


er eine 


und. Und wirklich bleibt er vor Einbruch verſchont. 
ages telegraphiſch an das Bett der ſchwerkranken Erbtante in der Provinz 


rankheit zieht ſich in die Länge; in acht langen Wochen kommt er 
heim und findet — die Thüren von Gemeindewegen erbrochen und ſeine 
Möbel verauctionirt! Man hatte ihm kurz nach der Abreiſe zehn Franken 
Hundeſteuer auferlegt, ihn wiederholt — natürlich vergeblich — ge: 
mahnt und ſchließlich in feiner Abweſenheit Zwangsvollſtreckung vorge⸗ 
nommen! 


Schauſpiele beſchränkte. — Ueber die Bühnenfeſtſpiele 
chreib das Jahr 1886 in Vorbe⸗ 


t e von „Triſta 


des „Parfifal“, an a 
„Triſtan und & 


Da ward er eines 


erufen, verrammelt in Eile ſein Häuschen aufs Beſte und reiſt ab. Die 
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menſchlicher Weiſe. Auf den Antrag ſeiner Frau wurde ſchließlich ſeine 
Ehe wegen von ihm begangenen Ehebruchs getrennt und er für den allein 
ſchuldigen Theil erklärt. ach geſchehener Scheidung hat er ſich weder 
um ſeine Frau noch um ſeine Kinder irgendwie gekümmert. Seine Frau 
hatte ſich ihr Unglück derart zu Herzen genommen, daß ſie irrſinnig wurde 
und im Jahre 1880 nach der Irren⸗Anſtalt zu Dalldorf überführt werden 
mußte. Schunicht mußte ſehr bald ſeine Werkſtätte ſchließen und ſich als 
Geſelle Arbeit ſuchen. Doch auch als ſolcher arbeitete er nur ſelten. Ganz 
beſonders trachtete er danach, mit alleinſtehenden Frauen Liebesverhältniſſe 
anzuknüpfen. Mit einer in der Solmsſtraße wohnenden Frau hat er ähn⸗ 
liche Verſuche wie bei der Weber gemacht, dieſelben glückten ihm aber nicht, 
da dieſe Frau nicht allein wohnte. (Fortſetzung folgt.) 

[Die Berliner medieiniſche Geſellſchaft] ehrte geſtern Abend 
das Andenken des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Dr. Wolfgang Straß⸗ 
mann. Der erſte Präſident, Geh. Medicinalrath Dr. Virchom, eröffnete 
die Sitzung mit folgenden Worten: „Es obliegt mir vor Beginn der 
Tagesordnnng die Pflicht, an dieſer Stelle des 9 r. med. 
Wolfgang Straßmann zu gedenken, der allerdings ſei 1866 nicht mehr 
Mitglied dieſer Geſellſchaft war, da er auf die ärztliche Thätigkeit ver⸗ 
zichtete, um ſich ausſchließlich den Aufgaben der ftädtiſchen Verwaltung 
und der ſocialen Arbeit zu widmen. Indeß Sie wiſſen Alle, mit welchem 
Eifer er an den Arbeiten dieſer Geſellſchaft ſich beiheiligt und auch auf 
dieſem Gebiete z. B. durch die Herausgabe der Gräfe ſchen Notizen Ver: 
dienſte ſich erworben hat, und mit Stolz kann ich es ausſprechen, daß er 
auch Einerzder Unfrigen geweſen iſt. Ich fordere Sie auf, meine Herren, 
das Gedächtniß des Verewigten durch Erheben von den Sitzen zu ehren.“ 
Die Verſammlung erhebt ſich. 

[Verſammlung der Studirenden der königl. techniſchen 
Hochſchule.] In der geſtern Abend abgehaltenen, überaus zahlreich be: 
ſuchten allgemeinen Verſammlung der Studirenden der königl. techniſchen 

ochſchule zu Berlin wurde faſt einſtimmig (gegen nur 11 Stimmen) der 

eſchluß gefaßt: „den Senat zu erſuchen, die an der techniſchen Hochſchule 
beſtehenden „Corps“ aufzulöſen“. Zu dieſem Beſchluß wurde die Studenten⸗ 
ſchaft durch 4 beni Thatſachen veranlaßt. Der Ausſchuß der Studiren⸗ 
den hatte ſich genöthigt geſehen, in einer Verſammlung über das Betragen 
einiger Angehörigen der Corps auf dem Commers, welcher zu Ehren des 
aeitigen Herrn Rectors ſtattgefunden, Klage zu führen. Fi dieſer an⸗ 
geblichen Beleidigung wurden zwei Mitglieder des Ausſchuſſes gefordert, 
und da dieſelben die Annahme der Forderung verweigerten, wurde vom 
Seniorenconvent der techniſchen Hochſchule der ſogenannte „Waffenverruf“ 
über dieſelben ausgeſprochen. In dieſem Vorgehen der Corps erblickte die 
allgemeine Studentenſchaft der königl. techniſchen Hochſchule nicht allein 
eine Beleidigung der beiden Betroffenen, ſondern eine Beleidigung der ge⸗ 
ſammten Studentenſchaft, deren Vertreter der Ausſchuß ſei. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. December. 


Angekommene Fremde: 

Se. Durchl. Prinz Carolath-] Graf Boyanowski, Rgb., 
Schönaich, n. Gem. u. D., Poſen. 
Schloß Mellendorf. Graf Udo Stolberg ⸗-Werni ⸗ 

St. Paul⸗Illaire, Hof-] gerode, Rgb., Kreppelhof. 
marſchall und Corvetten -v. Kulmiz, Rgb., n. Gem., 


Heinemann’s Hotel 
„zur goldenen Gans“. 
v. Modlibowski, Rgutsbeſ., 

n. Fam., Poſen.] v. 
Frau v. Aulock, Rgutsbeſ., 


| Coſtau.]“ Kapitän a. D., Fiſchhach. Gutwohne. 
Dierig, Fabrikbeſ., n. Frau, v. Stockmans, Rgutsbeſ., n. Dr. Websky, Fabrikbeſizer, 
„ Ober⸗Langenbielau. Gem., Broslawitz. n. Gem., Schwengfeld. 
Poſtpiſchil, Fabritbeſ, Langen.] Frau v. Uslar, n. Fam., Frl. v. Wittkowsky, Ngb., 
bielau. Lerdziga. Gießmannedorf. 
Hellmanns, Pr. Lieut., Boodſtein, Apotheker, n. Fam., Frau Dr. Krauſe, Hultſchin. 
Schweden. Schönau. Frau Part. Ginſchower, Poſen. 
Frau Porobick, Rentiere, Hohberg, Amtsrath, n. T., Streß, Kfm., Wiesbaden. 
Schweden. Szepanowitz.] Hirſch, Kfm., Breslau. 
v. Raczeck, Hptm. u. Rgtsbſ.,] Frl. Hohberg, Schweidniß. Arnold, Kfm., n. Gem, Berlin. 
Preiſewitz. Frl. Fiſcher, Cunnersdorf. 
Frau Oberamtm. Merkel, n. Mann, Fabrikbeſ., Barmen. Hotel du Nord, 
T., Neuhof. Wegelin, Kfm., Offenbach. vis-A-vis d. Centralbahnhof. 


Baron Durant, Rgtsbſ., n.] Böttger, Kfm., Berlin. 
Gem., Langendorf.] Speyer, Kfm., Berlin. 
Gloffka, Rgtebſ., Wundſchütz.] Zeis, Kfm., Heinsberg. 
Stöber, Kfm., Bremen. Hohberg, Rgutsb., Pohlom. 
Beyer, Kfm., Löntip. Hötel Galisch, 
Mahn, Kfm., Dresden. Tauentzienpl. 
Pfeffer, Kfm., Dresden. Graf Guido Henckel von 


Graf v. d. Schulenburg, 
Rgöb., Triebuſch. 
v. Sommerfeld, Major, n. 
Frau, Poſen. 
Styx, Stabsarzt, Gleiwitz. 
Herz, Kfm., Poſen. 
Fr. Chriſtoph, Fabrikbeſitzer, 


Arans, Kfm., Greiz. Donnersmarck, Majorats- Niesky. 
Hotel z. welssen Adler,, herr u. Erb. Ober-Land⸗] Schulz, Oeconomie Rath, 
Ohlauerſtraße 10/11. Mundſchenk von Schleſien, Petershagen. 


v. Paczensky, Rgutsbeſ., n. T., Neudeck. 


Leckelt, Kl.⸗Tins. 
Knurow.] v. Lieres, Rgb., Paſterwitz. 


Maiblum, Baumſtr., Bozezan. 


4 Bresieu, II. December. [Von der Börse.] Nach langer 
Pause gestaltete sich heute wieder einmal der Verkehr auf allen Ge- 
bieten etwas lebhafter. Die Tendenz war bis gegen Schluss eine 
durchaus feste; erst schwächere Berliner Notirungen im Verein mit der 
Meldung vom Kriegsschauplatz, wonach die Bulgaren weiter vorrückten, 
vermochten eine Ermattung herbeizuführen, der auch Laurahütte-Actien 
unterworfen waren, * 

Per pltimo December (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
80 bez. u. Br., Russ. 1884er Anleihe 96,40—96,15 bez. u. Br., Russ. 
Orient-Anleihe II 59,85 59,90 bez., Oest, Credit-Actien 475—476—- 473,50 
ben., Oberschl. Eisenbahnbedarfs-Aetien 35,7536 bez., Verein. Königs- 
und Laurahütte 94 75 - 95,50 95,10 95,25 bez. u. Br., Russische Noten 
200,25 bez. u. Br., Türken 14,50 bez., Warschau-Wiener St. 217,90 bez. 


) 
Berlin, 11. Dec., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 475, 50. Disconto- 
Oommandit 20 


Berlin, II. Dec., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 474, —. Staats- 


81 ge Lombarden 220, —. Laurahütte 95, 20. 1880er Russen 
» 50. Russ. Noten 200, 50. 4proe. Ungar. Goldrente 80, —. 1884er 
—— 96, 20. Orient-Anleihe II. 60, —. Mainzer —, —. Diseconto- 
mmandit 203, 10. Schwächer. 
Wien, 11. Decbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 291, 90, Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. izier 


SE YA, 


wi nentschieden, 
Gedi — Deebr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 292, 60. Ungar. 
— = 3 278, 10. Lombarden 135, 50. Galizier 227, 75 
de rr. 4 1 1 61, 75. Oesterr. Goldrente 
Eibthalbahn 166, 25. Günstig, ee N 
Frankfurt a. M., II. Dechr. 
Staatsbahn 224, — br. 3% Bet 75. Fes 5 
Paris, II. Deebr. 3% Rente —, _, — — 
ae ee "aaa pa Neueste Anleihe 1872 —, —. 


Lond 11. December, Co 1 95 187 
ndon P . nsols 05, 5 
Wetter: = 3 5 1873er Russen 94½ 


Er) 


Mittags. Credit-Actien 235, 75. 
t. 5 


Wien, 11. December. [Schluss-Course] Gedrückt, 


Cours vom II. 10. urs vom 2 
1860er Looss.. — — | — — Ungar. Goldrente.., — 2 ia 25 
1864er Loses. —— 4% Ungar. Goldrente 99 05 99 27 
Gredit-Actier . 291 20 291 40 Papierrente 82 60 82 65 
beer do.. —  |Bilberrente ........ 83 15| 83 10 
sul an. —— ( London 125 75125 70 
Bie. A.-Oert. 277 25 276 — [Oesterr. Goldrente.. 109 15 109 10 
. Eisenb,. 135 — 135 50 Ungar. Papierrente. 90 70 90 75 
7 227 25 227 25 |Elbthalbahn ......: 164 —|167 — 
Named or. 9 98½ 9 98 [Wiener Unionbank. — —| - 
ten .... 6180 61 75 ] Wiener Bankverein. — —| — — 


Riegner's Hötel, Hötelz. deutschenHause.ı Hotel de Rome, 


Koͤnigsſtr. 4. Albrechtſtr. Rr. 22. | Albrechisſtr. 17. 
v. Saneßki, Major, Rattiſtock.] Brunner, Fabrikb., u. Gem., Horſchiw, Pfarrverweſer, 
v. Berge, Major, Neiſſe. Ambach. Schabenau. 


Schreier, Rab., Oberſchleſtien. Frau Rgb. Raps n. Töchter, Müller, Bürgermſtr., Herrn ⸗ 
Jüttner, Rgb., Oberſchleſien. Gnadenfrei. ſtadt. 
Stahl, Kfm., Berlin. Heinemann, Kfm., Leipzig. Frau Marſchall, n. Begl., 
Bauchwitz, Kfm., Berlin. Frau Rab. Salfeld, Bulakow. Gemdiol. 
Lewy, Kfm., Hechingen. Frl. Wendt, Bulakow. Weichelt, Kfm., Crimmitſchau. 
Oehme, Kfm., Koln. Ulbricht, Handſchuhfabrikant, Lauterbach, Kfm., Leipzig. 
Nierth, Kfm., Dresden. Limbach. Welz, Kfm., Lauban. 
Borinski, Kfm., Zabrze. Norval, Kfm., Frankfurt. Pavel, Kfm., Rothwaſſer. 
Cohn, Kfm., Magdeburg. Frau Kfm. Käbſch, Boſanowo.] Schulz, Gutsbeſitzer, Gneſen. 
Stachelhau, Kfm., Elberfeld. 


Neue Genoſſenſchaft. Nachdem in dem Gemeindebezirk Schnelle: 
walde, Kreis Neuſtadt OS., bereits eine Entwäſſerungsgenoſſenſchaft 
unter dem Namen „Schnellewalde J“ begründet worden ift, haben ſich 
weitere 41 Grundbeſitzer der Gemeinden Schnellewalde und Wackenau zu 
einer zweiten Genoſſenſchaft vereinigt, um den Ertrag ihrer Grundſtücke 
nach Maßgabe des Meliorationsplanes des Culturtechnikers Bäumer zu 
Oppeln vom 20. Auguſt v. J. und des Nachtrages vom 10. Juni d. J. 
durch Drainage zu verbeſſern. Dieſe Genoſſenſchaft führt den Namen 
„Entwäſſerungsgenoſſenſchaft zu Schnellewalde II“, hat ihren 
Sitz an genanntem Orte, und ſind deren Statuten nunmehr landesherrlich 
beſtätigt worden. 


! Südweſtlicher Bezirksverein der Schweidnitzer Vorſtadt. 
In der Plenarverſammlung, welche am 7. d. M., Abends 8 Uhr, im Bres⸗ 
lauer Concerthauſe ſtattfand, machte der Vorſitzende, Herr Kaufmann 
Wehlau, die Mittheilung von dem erfolgten Dahinſcheiden zweier 
Vereinsmitglieder. Die Verſammlung ehrte das Andenken derſelben durch 
Erheben von den Plätzen. Nach Verleſung des Sitzungsberichtes vom 
7. October theilte Herr Dr. Reich den Inhalt eines ihm vom Ingenieur 
Mau in Wüſte⸗Waltersdorf zugegangenen Schreibens mit, in welchem 
derſelbe eine von ihm erfundene Ventilationseinrichtung für Schulen aus⸗ 
einanderſetzt. Die Sammlungen für die Weihnachtsbeſcheerung haben nach 
dem Berichte des Herrn Vorſitzenden bis jetzt außer den Naturalien circa 
1100 M. ergeben, die Beſcheerung ſelbſt findet am 20. d. Mts. in Fulde's 
Reſtaurant, Neue Graupenſtraße, ſtatt. Als Kaſſenreviſoren wurden per 
Acclamation diejenigen Herren wiedergewählt, welche im vorigen Jahre 
mit dieſem Amte betraut waren. Hierauf ſchritt die Verſammlung zur 
Berathung über den Antrag, betreffend die Fuſion des Vereins mit 
dem Bezirksverein Schweidnitzer 1 Zur Begründung 
dieſes Antrages hob der Vorſitzende hervor, daß der Verein vor zehn Jahren, 
als der ſüdweſtliche Theil der Schweidnitzer Vorſtadt noch unbebaut war, 
ſeine Berechtigung hatte; jetzt ſei dieſer Stadttheil völlig ausgebaut 
und damit die Aufgabe des Vereins erledigt. Es ſei daher ein 
Gebot der Klugheit, daß ſich die beiden Vereine der Schweidnitzer 
Vorſtadt vereinigten, um mit gemeinſamen Kräften Bedeutendes 
leiſten zu können. Insbeſondere ſei eine einheitliche Vorbereitung 
für die Stadtverordneten⸗Wahlen im ganzen Bereich der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt gegenüber der Concurrenz des Bürgervereins erwünſcht. 
Aus dieſen Gründen habe die Commiſſion, welche aus je 4 Delegirten 
beider Bezirksvereine zuſammengeſetzt war, unter dem Vorſitz des Herrn 
Prof. Auerbach am 22. November d. J. einſtimmig beſchloſſen, den beider⸗ 
ſeitigen Plenar⸗Verſammlungen den Antrag vorzulegen, daß beide Vereine 
vom 1. Januar 1886 ab vereinigt werden und fortan einen Verein bilden 
ſollen. Nach 8 Debatte nahm die Verſammlung den Antrag ber 
Commiſſion an. Dem ng der Commiſſion gemäß wurde 2 — 
beſchloſſen, daß das Vermögen des Vereins in das des neuen Vereins 
übergehen ſoll, daß die Vorſtände beider Vereine den proviſoriſchen 
Vorſtand des neuen Vereins bilden ſollen, welcher den Auftrag er⸗ 
hält, einer im Januar 1886 einzuberufenden Plenar⸗Verſammlung den Ent⸗ 
wurf eines neuen Statuts vorzulegen und daß ſchließlich bis zur Annahme 
des neuen Statuts für den neuen Verein die bisherigen Statuten des 
Bezirksvereins der Schweidnitzer Vorſtadt gelten ſollen. Bis zur Annahme 
des neuen Statuts führt der Verein proviſoriſch den Namen „Bezirksverein 
der Schweidnitzer Vorſtadt“. Nach Erledigung dieſer 1 gab 
der Herr Vorſitzende in bewegten Worten einen kurzen Ueberblick über die 
Thätigkeit des Vereins während ſeines Beſtehens. Die Verſammlung 
dankte dem Herrn Wehlau, wie dem Vorſtande überhaupt für ihre 
Verdienſte um den Verein, durch Erheben von den Plätzen. Im Frage⸗ 
kaſten fand ſich ein Antrag vor, welcher dahin lautet, der Verein möge 
beim Magiſtrat dahin vorſtellig werden, daß bei der Neupflaſterung des 
Sonnenplatzes die bis jetzt nur chauſſirte ee Nat Gräbſchenerſtraße 
in den Pflaſterungs⸗Etat aufgenommen werde. ie Verſammlung be⸗ 
ſchließt die Ueberweiſung dieſes Antrages an den neuen Verein. 


Verein Breslauer evangeliſcher Lehrer. In der Mittwoch⸗ 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 11. December 1885. 


Berlin, 11. Decbr. [Amtliche Behluss-Coursa] Schwach. 
Elserhabn-Stamm-Aotien, Cours vom 11.10. 
Cours vom 11. | ‚10._| Posener Pfandbriefe 100 60 100 60 
äaiuz-Ludwigshaf.. 98 20; 98 50 Schles. Rentenbriefe 101 70101 70 
Jaliz. Carl-Ludw.-B. 92 40| 92 80 Gotk. Prm.-Pfbr. 8.1 99 —| 99 40 
Sotihard-Bahn 23 11 — au do. do. S. II 97 50 97 50 
arschau-Wien — |! „Prioritä 
Läbeck-Büchen .... 165 10,166 — Breslau Preib4th0 <= 3 
Elaenbahn-Stamm-Prioritäter. Oberschl. 3½ % Lit H 97 70 97 70 
Zrosluu- Warschau. 66 — 66 — do. 4½% ... 101 60101 70 
Ostpreuss, Südbahn 121 40 121 40] do. 4½0% 1879 104 20 
eee R.O.-U.-Bafin 40% l. — — 
Zresl. Discontobank 82 90 82 50 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 30 58 50 
do. Wechslerbank 96 10 96 10 Ausländische Fends. 
Deutsche Bank .... 154 80155 — Italienische Rente. 95 40 95 60 
Disc.-Commanditult, 202 60 203 70 Oest. 4% Goldrente 83 30 88 30 
Jest. Credit-Anstalt 471 50475 — do. 4½%% Fapierr. 66 20 66 60 
3chles. Bankverein. 101 301101 30] de 4¼% Silberr. 66 70 66 70 


Industrie-Besellssuurien. do. 1 r Loose 117 — 116 90 
Zrol Bierbr. Wiesuer — — .— — Poln, 5% Pfandbr.. 60 10 60 — 
do, Eisnb.-Wagenb. 113 20 113 —| do. Ligu.-Pfandb. 55 70 55 70 
do. verein. Oeffabr. 60 — 59 70] Rum. 5% Staats-Obl. 92 20 91 90 
Hofm.Waggonfabrik 110 — 111 50| do. 6% do. de. 103 70,103 50 
Oppeln. Portl,-Cemt. 96 — 95 5( | Russ. 1880er Anleihe 81 50 81 50 
3chlesischer Cement 139 90 135 — | do. 1884er do. 96 —| 96 30 


do, Orient-Anl. II. 59 80 60 — 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 92 20 92 — 
do. 1883er Goldr. 111 100111 — 
Türk. Console conv. 14 40 14 60 
do, Tabaks-Actien 88 20 88 70 
do. Loose....... 33 40 33 — 
Ing. 4% Goldrente 79 75 80 10 
do. Papierrente . 73 70 73 20 
Serbische Rente... 78 50 78 90 


Zroal. Pferdebahn. 140 50140 50 
Srdmannsdrf. Spinn. 90 50, 90 60 
Tramsta Leinen-Ind. 128 — 129 — 
zehles. Feuerversich. 1440 — | 1430 — 
Zismarckhütte 110 — 109 50 
Donnersmarckhätte 33 — 32 50 
Dortm. Union St.-Fr. 60 70) 60 — 
Laurahütte 94 90 94 70 

do. 4½ % Oblig. 100 70 100 70 
Jörl. Eis. ders) 118 — 118 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 37 — 36 10 
Zchl. Zinkh. St.-Act. 111 70/111 70 


Banknoten, 
Vest. Bankn. 100 Fl. 161 85 
Russ, Bunkn. 1008ER. 200 25 


161 95 
200 20 


do. St.-Pr.-A. 115 — 115 — de. per ult. 20) 20200 50 
!nowrazl. Steinsalz. 21 20 22 40 Weohssl. 
Vorwärtshütte ....-- — —| 1-1] Amsterdam8T... — —| 168 75 

Inländlcche Fonds. London 1Lstrl.8T. — —ı 20 334 
Deutsche Reichsanl, 104 40,104 #| do. 1 „ 3M. — —| 20231; 
Preuss. Pr.-Anl.de55 134 50 134 [Ns 100 Fres. 8 7. —| 80 70 


auen S. Sehuld 99 90] 99 4. |Wiem 100 FL. 8 T. 161 75| 161 80 

Preuse. 40% coms.Anl. 103 90,103 90 de 100 Fl. 2 M. 160 90| 161 05 

rss. 3½% cons. Anl. 98 80 98 89| 1. 1 uöοsRgT. 199 90| 200 — 
Privat-Discor. 2% > 


Sitzung hielt Lehrer Haaſe einen Vortrag über „die Trauer um die 
Todten bei verſchiedenen Völkern“. Insbeſondere ließ ſich der Vortragende 
über die Bedeutung der Trauer im Allgemeinen, über die Beweggründe 
ur Trauer, ſowie über Trauerceremonien und Trauergewänder aus. Die 
Beweggründe zur Trauer ſind um ſo weniger ethiſch, eine je tiefere Cultur⸗ 
ftufe die Völker einnehmen. Bei vielen wilden Völkern iſt das treibende 
Motiv zur Trauer die Furcht vor der Rache des Verſtorbenen. Die 
Trauerceremonien beſtehen bei dieſen Völkern hauptſächlich in wildem 
Geheul und oft grauſamen Selbſtquälereien, die ſich umſomehr ſteigern, 
je angeſehener der Verſtorbene war. Die verbreitetſten Trauerfarben ſind 
ſchwarz und weiß. Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des Herrn Rector 
Reichert über das Mang'ſche Tellurium und Lunarium. Daſſelbe 
iſt bereits für einzelne der hieſigen Elementarſchulen beſchafft worden. 
Herr Reichert führte genannten Apparat dem Vereine vor und wies be⸗ 
ſonders auf die Vorzüge deſſelben hin. 

Von der Liegnitzer Orthodoxie. Angeſichts der Gründung eines 
„Allgemeinen evangeliſchen Miſſions vereins“ veröffentlicht 
der Vorſtand des evangeliſchen Liegnitzer Diöceſan⸗Miſſionsvereins eine 
Kundgebung in der es u. a. heißt: „. . . wenn der kirchliche Liberalismus 
ſtatt wie bisher, der Miſſionsarbeit ablehnend gegenüber zu ſtehen, den 
Verſuch macht, poſitiv in dieſelbe einzutreten und ſeine Auffaſſung des 
Evangeliums auch den Heidenvölkern predigen zu laſſen, ſo wollen die alten 
Miſſionsfreunde dem in keiner Weiſe entgegenſtehen. Hoffen ſie doch, daß 
er dabei die Erfahrung machen wird, daß nur das Alte, der Welt als 
Thorheit geltende bibliſche Evangelium im Stande iſt, die Sünden und 
Todesmächte des Hebel ieh zu überwinden. Nur das ſoll klar 
bleiben, daß es ſich bei dieſem allgemeinen proteſtantiſchen Miſſions⸗ 
verein und bei ſeiner auch hierorts geplanten Unterſtützung lediglich 
um ein Unternehmen des kirchlichen Liberalismus handelt, um 
etwas, das von der alten, durch ihre Erfolge bewährten Miſſions⸗ 
arbeit weſentlich unterſchieden iſt. Darum bitten wir die bisherigen Miſ⸗ 
ſionsfreunde, dem längſt beſtehenden evangeliſchen Miſſionsverein zu Liegnitz 
treu zu bleiben. Wir bitten dieſelben aber auch um neue Opferwilligkeit 
und neuen Eifer für die heilige Sache des Reiches Jeſu Chriſti, auf daß 
wir nicht von denen beſchämt werden, welche bisher fern ſtanden, nun aber, 
wenn auch in ihrem Sinne, an der Miſſion Theil nehmen wollen. Für 
den Geſammt⸗Vorſtand des evangeliſchen Liegnitzer Diöceſan⸗Miſſions⸗ 
Vereins. Dr. Stiller, Superintendent. Romann, Diakonus. Paul Müller. 
v. Maſſenbach, Oberſt z. D.“ — Die „Schleſiſche Kirchenzeitung“ dient den 
orthodoxen Liegnitzer Herren auf dieſe Expectorationen mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Man wird durch den obigen Aufruf an die Gleichniſſe Chriſti er⸗ 
innert, in denen die Phariſäer über die Zulaſſung der Zöllner murrten. 
Da find doch die orthodoxen Geiſtlichen Breslaus von nicht jo beſchränktem 
Aug und Herzen. Wie die liberalen Geiſtlichen Breslaus immer zahlende 
Mitglieder des alten Miſſionsvereins waren, ſo haben orthodoxe Geiſtliche 
Breslaus gegenwärtig ihren Jahresbeitrag auch dem neuen Verein zuge⸗ 
ſichert. Herr Stiller, Herr Romann, würde es nicht edler ſein, wenn Sie 
das Gleiche thäten?“ 

„ Perſonal⸗Chronik. Zu Referendaren ernannt: die Rechts⸗ 
candidaten Kuhlich, Lehmann, Franke und Kotiſchke. — Ueber⸗ 
nommen: der Referendar Maizier aus dem Bezirk des Oberlandes⸗ 

erichts zu Hamm. — Subalternbeamte: Ernannt zum Gerichts⸗ 
1 der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe Zorn zu Stettin, unter 
Uebernahme in den dieſſeitigen Bezirk, bei dem Amtsgericht zu Polniſch⸗ 
Wartenberg; zum Aſſiſtenten: der diätariſche Aſſiſtent Gutſche zu 
Görlitz bei der Staatsanwaltſchaft des Landgerichts zu Beuthen OS.; 
zum Gerichtsvollzieher: die Gerichtsvollzieher k. A. Sauveur zu 
Breslau und Baſitta zu Gleiwitz bei den Amtsgerichten ihrer Wohnorte. 
— Verſetzt: die Amtsgerichtsſecretäre Grüttner zu Striegau ud 
Beſſenroth zu Loslau an die Amtsgerichte zu Breslau und reſp. Bolken⸗ 
hain, der Gerichtsvollzieher Schröder zu Leſchnitz an das Amtsgericht zu 
Coſel. — Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: der Gerichtsvollzieher 
Bunke zu Breslau. — Penſionirt: der Gerichtsvollzieher Scholz zu 
Markliſſa, der Gefängnißinſpector Kretſchmer zu Oels. — Entlaſſen 
in Folge Disciplinar⸗Erkenntniſſes: der Gerichtsſchreibergehilfe Reichel 
zu Grottkau. — Geſtorben: die Amtsgerichtsſecretäre Ronge zu Ziegen⸗ 
hals und Elsner zu Neiſſe und der Kanzliſt, Kanzlei⸗Inſpector Peucker 
bei dem Landgericht zu Glatz. 


(Gebirgsbote.) Glatz, 10. Dec. [Die feierliche Beerdigung! des 
Commandanten von Glatz, Herrn Oberſt Göbel, hat geſtern ſtattgefunden. 
Während die Leiche in der Commandantur aufgebahrt war, wurden vom 
Offiziercorps, den ſtädtiſchen Behörden und mehreren Vereinen hieſiger 
Stadt prachtvolle Palmenzweige, Blumen und Kränze durch Deputationen 
dargebracht. Früh ½10 Uhr erſchien Se. Excellenz, der commandirende 
General Herr v. Wichmann und der Diviſions⸗Commandeur Herr von 
Haldenwang auf dem Paradeplatze und begaben ſich in die Comman⸗ 
dantur, wo bereits das Offiziercorps, die Damen und die Spitzen der 
Behörden ſich verſammelt hatten. Herr Garniſonpfarrer Viola hielt da⸗ 
ſelbſt die Trauerrede. Um ½11 Uhr wurde die Leiche zur letzten Ruhe⸗ 
ſtätte gebracht. Voran die Regimentsmuſik mit dem zum Ehrengeleite 


Letzte Course. 


Berlin, II. Decbr. 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin,-Danes ‚ns der 
zroslauer Zeitang.] Befestigt. 3 
Cours vom 11. 10. Cours vom 11 
Yesterr, Credit. .ult. 473 - 475 50 ] Gotthard. ....». ult. 110 75 
Dise.-Command. ult 202 87 2 3 87 | Ungar. Goldrenteult. 
Franzosen ult. 449 — 447 50 | Mainz-Ludwigshaf. 
Lombarden..... ult. 220 — 220 — Russ. 1880er Anl. ult, 
Donv. Türk. Anleihe 14 37 14 50 Italiener ult, 
Lübeck-Büchen alt. 165 — 166 12 | Russ.IL.Orient-A. ult. 
Dortmund - Gronau- ut, 95 — 94 50 
ult. 92 37 92 75 


Enschede $t.-Act,ult. 
Karienb.-Mlawka ult Russ. Banknotenult 200 25 200 25 
Ostpr. Südb.-St.- Act. Neueste Russ. Anl. 26 25 96 25 


Nabe 


— ** 


55 25 
93 75 
78 50 


Producten-Rörse. 


Berlin, 11. Dec., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) December 147, 50, April-Mai 153, 50. gg& Decbr.-Januar 
129, —, April-Mai 133, 25. Rüböl December 46. —, April-Mai 46, —. 
Spiritus Dec.-Januar 39, 30, April-Mai 40, 90. Petroleum Dee.-Januar 
2, 90. Hafer Decbr. 126, —. 


Berlin, II. December, Schlussbericht) 
Cours vom 11. 10. Cours vom II. | 10, 

Weizen. Niedriger. üb öl. Still. f 

Decbr.-Januar . . 148 — 149 —| Decbr.-Januar .. 46 — 46 — 

April- Mai 153 25154 75] April- Mein. 46 — 46 — 
Roggen. Flauer. 2 

Decbr. Januar . . 129 — 129 50S plritus. Billiger. 

April-Ma i 133 251133 751 lo- 39 20 39 90 

Mai- Juni 134 50 135 251 Decbr.- Januar. 39 5 40 — 
Ha fer. 5 April-M ai 41 — 41 40 

Decbr.-Januar ... 126 — 126 —| Juni-J uli 42 10, 42 50 

April-Mai ....... 129 75 130 — | 

Stettin, II. December, — Uhr — Hin. 

Cours vom 11. 10. Cours vom II. 10. 

Weizen Flau. Rüböi, Unveränd. | 

April-Mai ....... 141 — 145 — | Decbr. Januar 45 — 45 — 

Mai- Juni 156 — 157 — April-M ai 46 — 16 — 
Roggen.“ Flau, Spiritus. 

Decbr.-Januar ... 124 501125 — ] lec o 37 60 38 — 

April-Mai ....... 129 500131 — ] Decbr.-Januar ... 238 20 38 69 

April-Mai.....-- 4) 10 40 70 

Petroleum.) Juni- Juli. 41 60 42 20 

10 0% 12 10 12 10 | 


) Versteuert Usance 1½ pCt. 


Stlehtage der Ultimo-Eiquldation an der 
Breklauer Börse: 


Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
December 29. December 30. December . 31. 
Januar 1886 ......- 29. Januar 1886 ....... 30.|Januar 188 3l, 


wommandirten Bataillon; vor dem mit 4 ſchwarzbehangenen Pferden be- 
ſpannten Leichenwagen ſchritt Herr Platzmajor Hauptmann Lührſen, 
welcher das Kiſſen mit den Ordensdecorationen des Verſtorbenen trug. 


R r F 
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vor 1¼½ Jahren entlaſſen hat. Seitdem iſt Hagemann Aſſocié einer an⸗ 
deren (Berliner) Lieferanten⸗Firma, welche auch in Frankfurt a. M. und 
in Mainz domicilirt. Seinen en Aufenthalt in Poſen hat er 


Zahlungsstockungen und Concurse. 
® Oonours-Eröffnungen. Müllermeister Heinrich Andersch zu Wüste- 
waltersdorf, Kreis Waldenburg; Concurs-Verwalter: Rechtsanwalt Scheff 


Nechts und links vom Leichenwagen ſchritten 16 Unteroffiziere (Artillerie | wohl dazu benutzt, um auch hier geſchäftliche Verbindungen anzuknüpfen, zu Wüsteriersdorf: Termin: 30. December. 
und Infanterie) und Ordonnanzen, welche letztere Palmenwedel und Kränze] welche für eine Anzahl von Zahlmeiftern die Kataſtrophe vom 18. fr. 8 VVV . 
trugen. Der Sarg, auf welchem die militäriſchen Abzeichen des Verſtor⸗＋vember d. J. zur Folge hatten. Wegen compromittirender Verbindungen ae 11. Decbr. Zuokerbörse, 11. Deobr. „10. Decbr: 
benen lagen, war vollſtändig mit Palmenzweigen, Kränzen und Blumen | mit Perſonen, welche auf feine Geichäfte einflußreich waren, wurde Hage-| Kornzucker excl. von 96 PC ti.. « 25,00—24,60 | 24,80-—24,40 
bedeckt; hinter dem Leichenwagen wurde von 2 Musketieren das Reitpferd mann bereits Anfang October d. J. verhaftet, ſeit welcher Zeit die Unter: | Bendement 88 pCt.. „...: neue areeneo 2389—23,50 23,70—23,30 
des Verſtorbenen geführt. Darauf kamen männliche Anverwandte, eine ſuchung geführt wird. Im Verlaufe derſelben iſt dann am 16. November | Nachproducte excl. Rend. 75 pCt.. 21,50—20,50 | 21,30--20,30 
Deputation von Offizieren des ſchleswig⸗holſteiniſchen Infanterie⸗Regiments | auch Wollank verhaftet worden, welcher übrigens keine Lieferungen für das] Brod-Raffinade fi. 30,25 30.25 
f Nr. 86, die Generäle, das Offiziercorps und die Militärbeamten, die könig⸗ 5. Armeecorps gehabt hat. Es find inzwiſchen faſt alle diejenigen Zahl | Brode f... 4 30,00 30,00 
05 lichen, ſtädtiſchen und Kreis⸗Behörden, an welche ſich Deputationen der meiſter aus der Unterſuchungshaft wieder entlaſſen worden, und verrichten | Cem. Melis I inel. Fass 2750 —27,2527,50—27,25 
x Compagnien des 2. und des Füſilier⸗Bataillons, ſowie der Feſtungsartillerie, | jeitdem unbehelligt ihren Dienſt, welche mit Wollank in Verbindung ſtehen Jem. Raffnade II inel. Fass 3 le 
All. 


der Kriegerverein, der Militärverein, die Schützengilde und ein großer 
Theil der Bürgerſchaft anſchloſſen. Den Schluß bildete eine Deputation 
der freiwilligen Feuerwehr, deren Gönner der Verblichene in beſonders 
hohem Grade war. Auf dem Kirchhofe wurde der Sarg unter den Klän⸗ 

en der Muſik und dem Geknatter von drei Ehrenſalven verſenkt, worauf 
Per Pfarrer Viola nach Einſegnung und Gebet ſeinen Dank für das 
zahlreiche Grabgeleit abſtattete. 


=ch= Oppeln, 10. Decbr. [Localſchulinſpection. — Handels⸗ 
kammerwahl.] Nachdem der bisherige Pfarr⸗Vicar Senf zum Paſtor 
der evangeliſchen Kirchengemeinde Schurgaſt beſtätigt worden iſt, hat die 
königliche Regierung denſelben nicht nur zum Localſchulinſpector der im 
Falkenberger Kreiſe gelegenen ag Na Schulen ſeiner Parodie: 
Schurgaſt, Schönwitz, Sowade und Nicoline, ſondern auch für die im 
hieſigen Kreiſe gelegene evangeliſche Schule der nach Schurgaſt ein⸗ 


ſollten, und in Folge der Ausſagen Hagemanns als früheren Angeſtellten 
Wollanks, verhaftet wurden. 
2 FFPFPPPPPPPPTPPTPPPPGPTPTPPTTTTPTPTPTCTPTCTTTTTTWT—T—T—T—TTccc 
Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 11. December. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt aus beſter 
Quelle ermächtigt, die Nachricht der „Germania“, daß Papſt Leo von 
der Behandlung der deutſchen Miſſtonsfrage durch die deutſche Regie⸗ 
rung ſchmerzlich betroffen und daß der officiellen Vertretung Preußens 
in Rom deshalb ſchon das Bedauern des päpſtlichen Stuhles ausgeſprochen 
worden ſei, als Erfindung der „Germania“ zu bezeichnen. Die 
ganze Discuſſion über die Miſſionsfrage ſei in Rom ſpurlos voräber⸗ 


Tendenz am 11. December: Rohzucker lebhaft. 


Marktberichte. 

Hamburg, 10. Decbr. [Börsenbericht ven Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: December 30 Br., 29½ Gd., December-Mai 29% Br. 
291/, Gd.“ April-Mai 29¼ Br., 29 Gd., August-Septbr. 31½¼ Br., 31 Gd. 
— Tendenz: Still. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Der Miether eines Fabrik⸗ 
gebäudes, welcher ſeine Maſchinen in das Gebäude 1 und ſie 
mit dem Gebäude derartig verbindet, daß zwar durch dieſe Verbindung das 
Gebäude ſeinen Zweck (dem Fabrikbetrieb zu dienen) erfüllen kann, ohne 
jedoch durch die ſpätere Entfernung der Maſchinen einen ſubſtantiellen 


* gepfarrten Gemeinde Klink ernannt. — Bei der Ken unter dem Vorſitz gegangen und habe weder im Vatican noch außerhalb deſſelben eine Schaden zu erleiden, bleibt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
8 des Wahlcommiſſarius, Kaufmann R. Krauſe hierſelbſt, für den Kreis Beſprechung oder Beachtung gefunden. . IV. Civilſenats, vom 26. October 1885, Eigenthümer der von ihm 
Br Oppeln ſtattgehabten Neuwahl zweier Mitglieder für die am Schluſſe London, 11. Dechr. Bis jetzt find 332 Liberale, 250 Conſer⸗ inferirten Maſchinen. Geht unter Umſtänden bei einer ſpäteren Sub⸗ 
dieſes Jahres ausſcheidenden Herren Commerzienrath E. Münzer⸗Oppeln DNS 86 Parnelliten gewählt. Es fehlen nur n och wei Wahlen haſtation des Grundſtücks das Eigenthum an den Maſchinen zugleich 
* und Fabrikdirector C. v. Prondzynski⸗Groſchowitz find dieſelben ein⸗ 8 5 5 3 mit dem Grundſtück auf den Erſteher über, jo hat der dadurch geſchädigte 
* ſtimmig wiedergewählt worden. Se den Liberalen und den Conſervativen je ein Mitglied zuführen | Miether Anſpruch auf Entſchädigung vorweg aus den Kaufgelbern. 
N — Beuthen OS., 10. Dec. [Stadtverordnetenverſammlung. ] TIER. 
Er et | : ie für di 11. Dechr. Die Hauptmacht der bulgariſchen Armee a ; 
5 In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, die für die Belgrad, 1 amiliennachrichten rlanger Bier-Ausſchank, 
neu zu bildende Landgemeinde Schwarzwald vom Miniſterium des Innern gr Hellun an Nc n 555 ee Armee veränderte daher ihre som Fräul. eich Kirch: Ohlauerſtr.⸗ u. Kätzelohleecke. 
* geforderten 12 Hektar Areal im Werthe von 20000 M. abzutreten. Be⸗ Bel ra 11 Decemb leber b Inhalt des bereits ku hoff, Herr Sec.⸗Lt. Kurt Wall- Alittagtiſch A Couvert 75 Pf. 
5 kanntlich bat das Verwalkungsgericht entſchieden, daß die Stadt Beuthen . 8 9 Gelee —— er 17. — 5 1 nhalt 5 ee 1 — müller, Stralſund. Frl. Antonie 15 Fl. Erlanger frei Haus 3M. 
2. als Gutsherrſchaft der Colonie Schwarzwald die Schul-, Armen⸗ und ſkizzirten Eircularſchreibens vom 9. December wird noch Fo gende ecke, Herr Kaufmann Albert 
5 3 im jährlichen Bet 9560 M fr mitgetheilt: Das ſerbiſche Kriegscommando mußte die bulgariſchen eorge, Breslau⸗Guhrau. Pommerauzeuſchalen, 
i Verwaltungs⸗Laſten im jähr chen etrage von 2. zu tragen habe · Vorſchläge ſowohl aus milttäriſchen Gründen wie in Rückſicht auf den Verbunden: Herr Baron Ulyſſus ugber, candirt, 7239 
Darauf ſuchte der Magiſtrat mit allen Mitteln zu bewirken, daß Schwarz⸗ abzuschließenden Frieden ablehnen. Die Verhandlungen wurden wegen Dirckinck von Hohnfeld, Fräul. gebrannte Mandeln, 
wald eine ſelbſtſtändige Gemeinde würde, was auch nunmehr der Fall ſein zu lo dat eines 5 ei « Ergeb 10 Sb 8 Carla Reichsgräfin v. Hompeſch, Theater⸗Confect 
wird. — In die Schuldeputation werden wiedergewählt Dr. Mannheimer der Hoffnung ofig eit eines praktiſchen Ergebn ſſes abgebrochen. Schloß Walburg. Herr Prem. Lt. in ganz vorzüglicher Güte. 
ö u i 8 Serbien werde die beſtehende Waffenruhe keinenfalls flören, es müſſe nz Dammert, Frl. Beatrice Or Hitzer 
und Generaldirector Erbs und neugewählt an Stelle des Bergrath 1 ; utwyche, London. = 26 
8 Ä r 3 ; 7 die Verantwortung für einen eventuellen neuen Friedensbruch den : ’ 
; Köhler wird Kaufmann Przikling. Bei dieſer Gelegenheit theilt der Bulgaren überlaſſen. Serbien, welches den Willen der Mächte ftets Geſtorben: Herr Oberſtlt. a. D. Autonienſtraſte 3. 
4 Stadtverordnetenvorſteher mit, daß Bergrath Köhler ſein Amt als Stadt⸗ Ar fel 5 jede V . g der Großmächte zu acreptiren Adolf v. Stedingk, Pankow bei 8 
1 r WSONEnnmgBDeIEn. BIFDEHIEREL | ggefäge. At 2 95 praktiſchen, mit den Intereſſen Serbiens verein- Altenpiachaw Fr. re FA Aer tlich 
* ie Stadtverordnetenverſammlung beſchließt ferner, den Hypotheken— x > A 5 * 5 ’ | 
| Die Sta ee 1A, barlichen Reſultate führen könnte. Kramer, geb. Groper, Alten-| empfohlene franz. Coguac’s, 
3 chuldnern der Stadtſparkaſſe 55 „ „ die ge⸗ 5 ze a gottern. 1 Sahm, een, à Liter Mk. 3, 4, 5, 6, 7,50, 10 u. 12,50, | 
4 iehenen Gelder nur in Gold zurückzuzahlen. Dieſe Verpflichtun 5 mann, geb. Böhm ohberg.] vorzüglichſte Jamaica⸗Rum s 
be au das Hypotheken⸗Inſtrument aufgenommen werden. — Als legter Handels- beitung. ge Gu Seller, Striegau. | eier 10 e J, 2,50, 3, 4, 5 u. 6, 
* Punkt gelangte der Bau des Schlachthauſes zur Beſprechung. Bevor Wreslau, 11. December. err Gutsbeſ. Ferdinand Hart: | Bataviag⸗Arac's, Arge de Goa, 
een N 5 8 „ Exportanssiohten Rumäniens. Aus Bukarest wird der „Frankf. mann, Oſſig. Mandarmen⸗Arae, 
1 endgiltig Veſchluß gefaßt Wee wird, . 1 85 dem „e. * hi Zeitung“ berichtet: „Wenn die diesjährige Exportcampagne Rumäniens Friſche Sendungen von: A Liter Mk. 1,30, 1,80, 2,30, 2,0 u. 3,50 | 
g richtet, Stadtbaumeiſter Jackiſch und erſter Bürgermeiſter Dr. Brüning nur einigermassen das hält, was die vorliegende Statistik bis Ende 1 offerirt in / ½ u. 1 Liter flaſchen 
noch ſich über die Schlachthäuſer von Dortmund, Köln und Eſſen an Ort September d. J. verspricht, so wird Rumänien in diesem Jahre, für Cacaopu ver, C. F. Lorcke, 
. und Stelle informiren. Nach dem mitgetheilten Plane ſollen z. B. Ställe en 1 ie höchsten N a die er garant. rein, à Pfd. oed chter Amate Nlrac's 
* 58 4 30 NI 1 555 * 1 . 1 Uberhau alte, n eizen sin 18 Ende September Z u N = R 
2 r 8 en 2 e 1 100 Kälber, ſowie ein der französischen Surtaxe auf rumänische Provenienzen bereits gegen Krümel Choco ade und Cognac's, 2265] 
Raum zum Schlachten von Pferden gebaut werden. 300 000 t ausgeführt worden, was bei dem verhältnissmässig guten | mit Vanille, à Pfd. 1 u. 1,20 M., 20 Alt T t 20 
. x Absatz des October und November und der für die Schifffahrt günstigen Grau * C ocolade E aſcheuſt T. > 
5 Nachrichten ans der Provinz Poſen. Witterung die Jahresausfuhr mit mindestens 400 000 t taxiren lässt, 8 BJ ꝰ§EZ—— ä Te 
r s Poſen, 10. Decbr. [Zur Zahlmeiſter⸗Angelegenheit] wird | während selbst in 1883 nur 401 572 t, in 1834 nur 265 908 t exportirt | garantirt rein, à Pfd. I u. 1,20 M., Zu Festgeschenken | 
9 


50 


der „Roi. Ztg.“ Folgendes geſchrieben: Von den 11 Zahlmeiſtern des 
5. Armeecorps, welche am 16. November d. J. verhaftet wurden, iſt bis 
jetzt nur einer aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden; diejenigen 
der 10. Diviſion befinden ſich noch in Fort Winiary, die der Iten 
Diviſion ſind nach Glogau überführt worden. — Derjenige Lieferant, 


dem in erſter Reihe die vorgekommenen Unxegelmäßigkeiten zur Laſt gelegt 


werden, iſt, wie demſelben Blatt von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, der Armeelieferant Hagemann zu Berlin. Derſelbe hatte längere 
Zeit in der Armee gedient, wurde Intendantur⸗Secretär in Poſen und 
machte als ſolcher die letzten Feldzüge mit, aus denen er ziemlich wohl⸗ 

abend zurückkehrte. In dem dringenden Verdachte, Unregelmäßigkeiten 
be angen zu haben, wurde er dienſtlich entlaſſen. Er wurde alsdann An⸗ 


2 


Courszettel der Breslauer 
Deiche Course (Uonrse von 111255 Uhr) 


geſtellter der Firma F. Wollank in Hildesheim, deren Inhaber ihn jedoch reger als sonst.“ 
Een . rar AL. er 


wurden, An Mais waren am 30. September bereits 554 607 t exportirt, 
während der Jahresexport im Durchschnitt von 1880 bis 1884 nur 
600 000 t betrug. Auch der Roggenexport von 61 000 t ist hoch gegen- 
über dem bisherigen Jahresexport von 79738 t durchschnittlich. In 
Hafer sind bereits 36013 t exportirt worden, während der Jahresdurch- 
schnitt bisber nur etwa 18000 t betrug, Nur der Gerste-Export von 
129 466 t ist ein mässiger, da der Jahresdurchnitt sich auf 243000 t 
berechnete. Man muss babei berücksichtigen, dass diesmal viel mehr 
Gerste, als sonst von den heimischen Brennereien verwendet worden 
ist, weil die seit Juli d. J. eingeführte Exportprämie von 25 Baui 
(Francs ½ Silber) per Hektolitergrad rumänischen Spiritus unseren 
Spiritusexport bedeutend gefördert hat, Auch der Viehexport war weit 


er LUA 


Börse vom II. December 1885. . 


geeignete 


U * 

Mineraliensammlungen, 
aus nur instructiven Stücken be- 
stehend, liefere ich zu den billigsten 
Preisen. Kataloge gratis. 

NB. Meine Mineraſiensammlungen 
sind von vier preussischen Regie- 
rungen den Schulen empfohlen 
worden und wurden auf Ausstel- 
lungen wiederholt prämüfrt. 

E. Leisner, 
7395 Waldenburg i. Schles.. 


Vanille-Chocolade, 


à Pfd. 1, 1,20, 1,40, 1,30, 1603 M., 
Geſundheits⸗Chocolade, 
feinſte Pralinds und Deſſert⸗ 
[6720] Chocolade, 
a Pfd. 1,60 u. 2 M., 
Chocolat: u. e 
van Houtens Reiner Cacao. 


E. Astel & Co., 


andl chineſ. Thees, Albrechtsſtr. 17. 
orgf. f usführung ſchriftl. Aufträge. 


1 Wechael-Courss vom 11. December. Ausländische Fonda, R.-Oder-Ufer . 4½ 101,55 B 101,55 B 
2 1 3 — Bee 8 heut. Oonrs. voriger Cours 5 3% ge BE 5 102,30 B 102,15 B Breslau, 11. December. Prelse der Gereallen, 
% 9 De ie DestGold-Rentelt | 88,40 G 83,4) G F...... A Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 
wann ente. % f | 20,935 ba do. Sllb.- Rente; 67,00 B 66,75b2G A/. Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prieritäten. | gute mittlere gering Waare 
5 do. do allg 3 M. 20,235 B do. Pap.-Rente 47 66,50 B 66,40 G er — — — u — —— 
Ss Paris. 100 Fres. 3 |kS.| 80,70 bz a 1 at ee a 3 heut, Cours, voriger Cours höchst. niedr. höchst, niedr. höchst, niedr, 
do. do. |3 2 M.“ — do. Loose 18605 117,0 G eee EeiemdnrBe . > j 3 3 8 33 15 a 15 Aa 
Petersburg.. 6 |kS.| — Ung Gold-Rente!4 80,00415 bzB 2 | 79,7580 bzb S 17 5 Fr en 805 6 1 * = Weizen, weisser 15 10 14 70 13 90 1370 13 40 13 — 
5 Warsch. 1008. R. 6 k S. 199,50 6 do. Pap.-Rente 5 73,25 G 873.25 6 est. Franz. Stb. 4 | 6, 158 5 Weizen, gelber. 14 90 14 50 1350 13 390 12 90 12 70 
Wien 100 Fl. . 4 [k S. 161,4 G D 5 95 ˙40 6 895,0 6 Kasch.-Oderbg.[5 — = ee ggen 13 10 12 90 12 60 12 30 12 10 11 70 
do, do. |4 2 M. 16055 6 Poln.Liq.-Pfdb.4 | 55.85 B |. 55,90 etw.bzB |, do. Prior. | — = 5 Gerste 13 90 13 40 12 30 11 90 11 50 11 10 
2 Inländisoho Fonds, do. Pfandbr. .5 | 60.006 60,10 ba Krak.-Oberschl.\4 | — | 98,75 @ 98,50 6 Hafer 13 20 12 90 12 60 12 40 12 30 11 70 
5 heut. Cours. voriger Cours. Russ. 1877 Anl. 5 99,00 @ 2 99,00 6 do, Prior.-Obl.i& Erbsen 16 50 25 50 15 — 14 — 13 — 14 
Reichs - Anleihe!4 [10480 G 104,30 G do. 1880 do. 4 | 81,75 B S 81,65 B Bank-Aotien, eine Mittlere ord. Waare 
rss. cons. Anl. 4½ — = do. 1883 do. 6 11100 etw. bz, 110,50 bzG m Brel. Discontob 4 5 82.75 8 82.75 B 5 a W 
* 80. cons. Anl. 4 104, 10 B®) 104,10 bzB do. 1884 do. 5 6,3584 br 500er 96,25 B K1.96,50]prs1Wochslorb 4 5% 9700 B 9700 B N 2 a 2; 88 18 50. 
E. do. 1880Skrip.4 | — — Orient-Anl. E. I 5 — — D. Reichsbank. 4½ 6½ ⁴Y—g ge Winter-Rübsen.. 20 — 18 18 30 
. St.-Schuldsch.. 3½ 99,60 G 99,60 G do. do. II. 5 | 60,09 bz 60,00 B Schlee Bankrer f 2 30 101.75 bzG 101.50 bz8 Sommer-Rübsen. 22 50 20 50 19. 
3 Pres.Präm,-Anl. 3½ Ber Br do. do. IIL\5 60,80 8 60,99 B do an 1 6 Is 11050 0 110.00 G DOWEr. area 21 — 19 — 18 — 
Bresl. Stdt.-Obi. 4 101,85 B 101,85 B Rumän, Oblig. 6 103,50 G 103,50 6 eee Ne Seblagien nn 1 23 — TE 
JJC . 
5 do, Lit. A. . 31 10a 15 bz 97,00405 bz ürk. nl. conv.14,65&60 bz conv.14, 0 Festsetz d der Handels etz; 
| do. Rustienlen'34,| 97,09 bad 90,90 bad gerd eden -| 33006 7850 & . er ren ak e e eee, 2 
r 4 100,80 B 1 B Serb. tes 79, etw.b . 161,90 bn ; Pa 
k r 10060 55 10000 bas erb. Hyp.- Obs — | 5 Russ. Bankn. 100 SR.|200,00 bz 199,80 bzG Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. do. ... 44,1 100,60 6 100,75 B —— 8 — 
— Rusticaiif 4 4 — 2 tnländische Eisenbahn-Stamm-Aotlea und Industrie-Papisre, 1 U ARE an n * 
74 do. do. II. 4 |100,80 bz 10075 bzB Stamm-Prieritäte-Aotlen, on Oel | 6% 8 . 8 8 38, Er wer ve obs e e 
* 75 2 B 4 2 . . a \ itte 5 
F . , èÜ—an . p ß ¼ . 
hy 9. 5 45 2 a] 99, 5 X * * an ii — * 
E. do. do. II. 4 100,65 B 100,60 5 Dortm.-Gronan 4 2½ 60,50 B 59,00 B une 2 4 9 = 2 Roggen (per 1000 Kilogramm) matt, gek. — Centner, 
5 Fr Wer 4 8 1 * 100,60 G 100,75 LAb.-Büch. E. A 4 | 74] Ex: ur ar 45 „ 81 Pr. 4 0 Fe 2 abgelaufene Kündigen ae December 125,00 Br., 
. 5 EIN — = RETTET 53 ERRETERT 4 8 il- „ Mai- Juni 5 Juli =; 
Lees. Cr. Ffüpr ! 10080 bzB 1100,75 ba inländische Elsenhehn-Prieritäts-Obilgationen, do. Baubank . 0 — „ „ Kae) gi. => Ola por Decamlek 
-  entenbr.,Schl.4 101,75 B**) 101,75 B Freiburger 4½ | 101,30 & 101,30 8 do. Börsen-Act.|4 5 5 > 130,00 Br., April-Mai 133,00 Br. k 
E do. Posener 4½ 101,40 B + do. 4½ 10140 6 101,49 C fe. Wagend . 8½¼ 00 B 1112,00 G Rub e per 100 Kilogr.) geschäftslos. gek. — Centner 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 101,20 bz 20 B 1 5 5 Donnersmrekh. 4 |1 33,00 B 32,60865bz@ R 7,8 „ Cen. ’ 
Schl, Pr. 101,20 101, do. Lit. G. 4½ | 101,40 G 101,40 & loco in Quantitäten à 5000 Kilogr, —, per Decbr. 46,50 Br. 
ao. do. 4101475 bz 101,80 8 do. Lit. H 4½ 101,50 G FF April-Mai 47,50 Br. 8 5 
inländische und ausländische AHypatheken- do. Lit. J. 4½ 101,50 6 101,50 0 50% vRrG 0b. 5 a 101.70 B 101.70 B Spiritus (per 100 Liter à 100%) matter, gek. 15000 Liter, 
Pfandhrlefe. do, Lit. K. 4 101,40 G 101,40 8 0.8. Eise Sy 5 36,006, 28b2 34.6 bz abgelaufene Kündigungscheine —, December 37,50 Gd., De- 
Schl. Bod.-Cred. do. 18765 102,25 8 1 [0 i ee 87 9550 0 9360505 ba ſeember-Januar 37,50 Gd., April-Mai 39,5040, 00 89,90 bez. 
2.410014 | 99,75 B 99,70 ba do. 18795 102,25 6 102,25 6 Grosch Saen 4 14 13500 B 3600 B u. Br., Mai-Juni 40,20 Gd., Juni-Juli 41,00 Br., Juli-August- 
40. do. 12. à 110 4½ 108,00 B. 107,90 B Br.-Warsch. Pr. 5 er = Schl. Fäuerver.| fr. 180: 1435 6 1435 6 (4/50 64. 
E do. do. rz. à 10005 103,40 8 103,50 G Oberschl, Lit.E. 37 98,10 B 98,10 B do Immobilien 4 4 81.00 G 81,50 B Zink (per 50 Kilogramm) fest. 
Fr. Ont.-B.-Ord. de. Lit. C. u. D. 4 101,50 @ 101,60 etw.bz 40. Leinenind. 4 812900 8 128,25 8 Die Börten-Commlsglon. 
. cz et 4 10150 8 101,60 etw.ba do. Zinkh.- A0. 4 (( — 8 Kündigungsprelse für den 12, December: 
> -Cred. 0. 1888. — 7 Re 8 za AS 2 
2 r2.a11031,| — m do. Lit. F.. 4½ 101,50 8 1050 c fg . ch Fab) ( os 9300 0 Roggen 125,00 U., Hafer 130,00, Rüböl 46,50, Spiritus 37,50, 
do. do. Ser. IV. 3½ — — do. Lit. G. . 4½ 101,40 6 101,40 etw. bzö] aufahütte ab.) 14% 3500 0 9400 8 
Re on 2 e dei ee Ir = |" = 
# 4 a 5 92.00 G 0. 1874. — — 
8 - : do. 1879 4½ 104,55 B 10449 6 [Vorwürtsh. (ab.) 4 — | 
FPeart.-0 4% 91,00 B 91,00 B do. N.-8. 3 3, m a Bla 
e.. Eis. Bd. Obi. 92,25 G 91,50 bz do. Neisse. Br. 4½ = 23 Bank-Discont 4 pCt. 
D 0. 3½ % 99 bad **) do. 40% Landescultur 100,50 G| do. Wilh. 1880 4½ | 101,45 @ 101,45 6 Lombard -Zinsſuss 5 pCt. 
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Verantwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklesz; f. d. Feuilleton; Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil; Oscar Meltzer; sümm tlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau 


